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Neues vom Tage.
— Me der Leibarzt der schwedischen Königin aus Rom meldet, ,

hat sich der Zustand der Königin nicht weiter verschlechtert. In Zu¬
kunft werden leine amtlichen Krankhettvbcrichte mehr auLgegebcu
werden.

—I « Geuzer Vorort Eggeubeeg tu« c« zu blutige« Zusammen-
flößen zwischen Heimwehrleuteu und Sozialdemokraten. Zwei Heim-
wehrlrut« wurden durch iitevotvtttngeln und je vier Heimwehrlcutr
uud Sozialdemokraten durch Stiche uud Schläge schwer verletzt.

— Rach einem Telegramm aus Madrid ist Prtmo de Rtvcro als
General zur Disposition gestellt worden.

— Iw Finnische» Meerduseu ist ei« gestrandeter Dampfer ge¬
sichtet worden. Man nimmt au, dassc» sich um da» dilnischr Schiss
„Relly" Handel«, das von HelsiugforS abgcgangen ist, ohne in der
Bestimmungsstation rinzutreffen. Die 20 Mann starke Besatzung
scheint ertrunken zu sei».

— Die „Monte Larmient«" ist mit de« 1208 Fahrgästen und
den Mitgliedern der Besatzung der an der südamertkanlschrnKiistr
untergegaugearu„Monte Cervantes" i« Buenos Aires ringet»»,fen.

Ungelöste Aragen.
AA Für den vergangenen Samstag waren in Berlin und

Hamburg wieder einmal grobe kommunistisch!: S traben -
dcmonstrattonen  geplant . Die Ocsssnllichkeit war ftcrl
beunruhigt. Die Polizei lag in erhöhter Alarmbereitschaft und
cö gelang ihr, die 5tundgcbungen zu verhindern. Es kam nur zu
kleineren Zusammenstöbcii, die man nachgerade gewöhnt ist.

Aber dt« Spannung io der politischen Atmo¬
sphäre  dauert fort. Sie stanimt ja ctaentlick auch gar nicht
von gestern oder heute sondern besteht schon seit Jahren. Ja.
man kann sagen, daß die allgemein« Unruhe und Unzufrieden-
_ » dczii charakteristisch ist für die politische Stimmung im
eutschland der Nachkriegszeit. Woher kommt das? Es sind letzt-

llch wirtschaftliche  Gründe oder, sagen wir besser, wirt¬
schaftliche Röte,  dt « in solcherlei teils verdrossener, teils auf-
rührcrischer Stimmung ihren Niederschlag finden. Meist handelt
cs sich dabei um Unzufriedenheit über Fragen wirtschaftlicher
Natur, die ungelöst sind, oder die unsere Innen- und Außen-
politik nur ungenügend zu lösen verstanden hat.

Bei den kommunistischen Kundgebungen der letzten Zeit,
die ja nicht nur in norddeutschen Großstädten, sondern auch in
sonst ruhigen Mitrelstädten Süddcutschlandr wie etwa kürzlich
in Worms groben Umfang annahmen. ging es rcgelmäbig um
ErwerbStosendcmonstrationcn.  In der Tat liegt
hier eilt wirtschaftliches und politisches Problem vor — gar nicht
zu sprechen von der moralischen und ethischen Seite der Frage—
von allergrößter Bedeutung, ein Problem, für da» man eine be-
friedigende Lösung bis heute noch nicht hat finden können. Wir
haben jetzt in Deutschland über zwei Millionen Arbeitslose. Sic
erhalten au? der Arbeitslosenversicherung ibre Zuwendungen.
Niemand aber ist mit diesem Zustand zufrieden, niemand kann
damit zufrieden sein. Die Arbeitslosen nicht, weil ihnen diese
Bezüge zu gering erscheinen, die Versicherungsanstalt nicht, weil
sie nicht eingestellt war auf eine so hohe Arbeitslosenzahlund
deshalb mit ihren Mitteln nicht mehr auskommt. Sie mub daher
beim Reich Geld pumpen. Damit aber ist der Reichöfincmz-
minister nicht zufrieden, weil das Reich selber bekanntlich in
schweren Geldnöten steckt. Aber auch die Arbeiter, die Be¬
schäftigung haben, und die Unternehmer sind nicht zufrieden.
Sie klagen über die Höbe der Versicherungsbeiträge und über
die hohen Steuern. Die Unternehmer sagen, daß durch diese Ab¬
gaben der Volkswirtschaft viel zu viel Geld entzogen und jede
Kapilalncubildung dadurch unmöglich gemacht wird, was
wiederum die Ausdehnung der Betriebe und die Einstellung von
Arbeitskräftenverhindere. . . Wir stellen alle diese Einwendun¬
gen gegen die jetzige Regelung der ArbcitSlosenfragc nur fest, um
zu zeigen, wie umstritten die ganze Angelegenheit noch ist. Eine
ungelöste Frage.

Es gibt deren aber noch viel, viel mehr. Der gesamte Mit¬
tel st au bin Stadt und Land  weiß davon ein Lied zu
singen. Handwerk und Gewerbe leiden bittere Not. Zum Teil
hängt das auch wieder mit dem Arbeitsloscnproblcm eng zu¬
sammen: je mehr Arbeitslose, desto weniger aufnahmcsähig ist
der Markt für die einheimischen Produkte. Und die steuerliche
Ueberlastung drückt den Mittelstand besonders schwer. Das
gleiche gilt für die deutsche Landwirtschaft. Sic ist zur Zeit in
schweren Nöten, einerlei ob cö sich um die süddeutsche» kleinen
Mittelbetriebe oder um den norddeutschen Großgrundbesitz han¬
delt. DaS große Notstandsprogramm des Reiches ist i» der
Durchführung begriffen. 06 cs Helsen wird, muß abgewartct
lvcrdcn. Jedenfalls gehört heute auch die Not des gewerblichen
Mittelstandes wie der Landwirtschaftz» den ungelösten Fragen.

Andere kommen hinzu. Da ist die Not der Kleinrent¬
ner,  wie überhaupt aller durch die Inflation schwer geschä¬
digten, oder ihrer ganzen Existenz beraubten Menschen. Da ist die
Not der geschädigtenA u Sl a » d s dcu t schcn. Sic haben ge¬
rade am letzten Sonntag eine große Tagung abgehaltcn, aus der
seslgcstcllt wurde, daß sich das deutsche Vermögen, das sich im
Auslände befand, und während des Krieges von den fremde»
Staaten beschlagnahmt und verwertet wurde, auf 25 Milliarde»
Reichsmark belief. Tic Reichsregicrung hat dafür2.3 Milliarden
Mark als Entschädigung verteilt, s.i daß der einzelne Geschädigte

Die Tfcherwonzenfälscher
vor Gericht.

Der Stand drö Prozesses. — Die Beweisaufnahme ge-
schlossen. — Da» Plaidoyer dev Staatsanwalts. — Die
Angaben der Angeklagten unglaubwürdig. — Schuldig des
gemeinschaftlichen vollendeten und versuchten Münz-

vcrbrechrnv.
Wie die Dinge liegen.

Seit mehrere» Wochen ist in Berlin ein Prozeß ini Gange,
der weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus, man
darf sagen: in der ganzen Welt, Aussehen erregt. Es handelt
sich dabct ui» Fälschung russischer Geldscheine. Ein Teil der
Männer, die in dem Prozesse als Angeklagte auftrctcn müssen,
hat ohne Frag- sich auö politischen oder nationalen Gründen a»
dem Münzverdrcchcn beteiligt, ein Teil aber auch in der Ab-
sicht, materielle Gewinne ctnzuheimsen.

Ein Teil der Angeklagten zählt auch zu den Leuten, die sich
für große politichc Genies halte», uud die auf die rinsältigstcn
Kindereien ringchcn, wenn sic glauben, der von ihnen vertrete¬
nen Sache dienen zu können.

Die Beweisaufnahme beendet.
Jetzt ist in dem Verlauf des Prozesses eine Periode be¬

endigt worden. Am Montag vormittag wurde im Tfcherwonzcn-
fälscher-Prozcß die Beweisaufnahme vorläustg geschlossen. Aus
die »och nicht erledigten BewetSanlrägc der Beeüädiyung wird
das Gericht gegebenenfalls noch zurückkommeu. Dann begannen
die Plädoyers.

Der Ankläger spricht.
Als Vertreter der Anklagebehördc nahm zunächst Staats-

anwaltschastsratG r ü n b e r g daö Wort. Er erklärte, die An¬
geklagte» hätten zwar große politische Rede» gehalten und vo»
ihre» hohen Idealen gesprochen. Aber zu»: wahren Idealismus
gehöre doch, daß nia» sich nicht nur zu seinen Taten und
Ideen bekennt, sondern daß man, wenn eS fei» niuß, auch
Strafen auf sich nehme. Diese Angeklagten aber hätten sich
nach Möglichkeit ihrer Verantwortlichkeit zu entziehen versucht.
Sie hätten ihre früheren Aussagen teils in Abrede gestellt,

teils ciugcscbrilukt. Ihre Angaben seien mlk größter Vorsicht
aufzunehmen.

Dan» ging der Staatsanwalt auf die Straftaten der
Angeklagten im einzelnen  ein. Karunidze habe sich
nicht nur der einfachen, sondern auch der schwere» Urkunden¬
fälschung schuldig gemacht. Die Tschrrwonzen seien
Banknoten itu üblichen Sinne.  Wen» ei» Sachver¬
ständiger erklärt habe, daß sie außerhalb Rußlands als Falsch¬
geld betrachtet werden müssen und daß sie nur iu Rußland
selbst Geltung hätten, so sei demgegenüber daraus hinzuweisen,
daß eS genüge, wenn die Noten nur in irgendeinem Lande als
Zahlungsmittel angesehen würden.

Neben Karunidze habe sich auch Sadathirraschwili an dem
Münzvrrbrcchen beteiligt. Er sei als Mittäter anzufehe«.
Karunidze und Sadathierafchwili hätten sich in München deä
gemeinschaftlichen vollendeten Münzverbrccheus, in Frankfurt
am Main deS gemeinschaftlichen»ersuchten MünzvcrbrrchenS
schuldig gemacht. Wenn die Behauptung aufgestellt worden sei,
das, Karunidze und Sadathieraschwill wegen deS hier zur Ver¬
handlung stehenden Tatbestandes feinerzett in Tiflis bereits
rechtskräftig verurteilt worden feien, so liege juristisch keine Ver¬
anlassung vor, dir Angeklagten, die ja Ausländer seien, emeut
in Deutschland zu verurteilen.

Die Strafanträge.
Ter Obcrstâ8!̂ ŝt̂ T «hl a sf beantvagte folgende

Strafen: Gegen den Angeklagten Karunidze  wegen Münz-
Verbrechens und Urkundenfälschung eine Gesamtstrafe
von zwei Jahren 10 Monaten Gefängnis,  gegen
den Angeklagten Sadathirraschwili  wegen Münzvcr-
brcchenS und Urkundenfälschung eine Gesamtstrasc von 2 I a h -
reu fünf Monaten Gefängnis.  Gegen den Ange¬
klagten Bell  wegen Münzvcrgchcnö und Betrugs eine Gesamt-
strafe von einem Jahr , sieben Monaten  G cf ä n g-
n i S. gegen den Angeklagten Schmidt  wegen zweier Betrug«-
fällc eine Geldstrafe von6 0 0 0 M a r k a n ftc l l e v o » zwei
Monaten Gefängnis,  gegen den AngeklagtenB oehl e
wegen Beihilfe zum versuchten Münzvergehcn eine Gesang-
n i ö str as e von vier Monaten.

nicht einmal ein Zehntel seines verlorenen Eigentums wiedcr-
geschcn hat. Eö ist begreiflich, daß sich in diesen Kreisen eine
große Erregung bemerkbar macht. Aber wie Aenderung schassen,
bei der Finanziwt des Reiches? Eine ungelöste Fraget

Man könnte diese Auszählung noch beliebig lange fortsetzen.
Aber cs mag genügen. Mau sieht an dem Gesagten, daß wir in
Deutschland nun schon seit Jabr und Tag eine große Reihe iin-
g.'löstcr Fragen mit uns Herumschleppen, die Unzufticdenheitund
damit Unruhe schaffen. Wir fürchten, e« wird noch sehr, sehr
lange dauern, bis das anders wird. Denn schließlich sind diese
Fragen durchweg noch nicht oder nur ungenügend gelöst, weil die
Reparationsverpflichtungen  Deutschlands so un¬
geheure Summen verschlingen, daß für die genannten anderen
Zwecke nicht mehr genügend übrig bleibt. Im Hintergrund all
dieser ungelösten Fragen steht immer wieder die deutsche Repa-
rationL» oder Tributpslicht. Aber auch sie selber gehört— trotz
Haager Abmachungen! — wieder zu den ungelösten Fragen,
denn kein Mensch zweifelt daran, daß die Tribute i» der jetzigen
Höhe auf die Dauer nicht bezahlt werden können. Solange aber
hierfür keine vernünftige Lösung gesunden ist, werden auch alle
anderen Probleme ungelöst bleibe»!

wichtige politische vesprechung.
Die Parteiführer beim Reichskanzler. — Polen-Abkommen.

Die Verhandlungen in der Saarfrage befriedigend verlaufe».
—Berlin, 4. Februar.

Beim Reichskanzler fand am Montag eine wichtige Be -,
sp r echu » g mit den Führern der Regierungsparteien statt.
Es »ahmen daran folgende Abgeordnete teil: von den Sozial¬
demokraten Brcitschcid, Dittmann und Wels, vom Zentrum
Brüning. Esser und Ulitzka, von der Deutsche» PolkSpartci Zapf
und Freiherr von Rheinbabc», von der Bahcrischcn Bolkspartei
Leicht und von den Demokraten Koch-Weser, Dernburg und
Meyer. Wie verlautet, ist in den Verhandlungen eine E i » i -
g iin g zwischen der Regierung und den Parteiführern über die
Saarfrage und die Polen - Abkomme»  erzielt wpc-
dcn. Der NeichsaußcuministerC u r t i u s referierte über beide
Fragen und gab insbesondere auch über dieM i » d cr h e i t c n-
frage », die mit dem dciitsch-poliiischcn Liguidationsabkommeii
im Zusammenhang stehen, die erwünschten Auskünfte.

Dem Vernehmen nach haben vle Vertreter der RcgicrungS-
pnrteicn, insbesondere deS Zentrums und der Deutschen Volkö-
partci, die Mindcrheitenabrcden in ihrer neuen Form gebilligt.
Sie werde» jedoch noch die Stellungnahme ihrer Fraktionen zu
diesen Fragen rinholen müsse». In der Saarfrage wurde, wie
weiter verlautet, festgcstrllt, daß die Verhandlungen befriedigend
verlaufe», so daß sie der Annahme dcö Boung-Planeö nicht mehr
im Wege stehen.

Hingegen ist entgegen de» ursprünglichen Erwartungen über
das Finanzprogrami» der Regierung nicht gesprochen worden.
Zur Besprechung der damit zusammenhängenden Fragen soll tu
den nächsten Tagen eine weitere Beratung mit de» Partei¬
führern augesctzt werden.

Sa» Haager Abkomme«.
Im RrichSrate.

Die vereinigten Ausschüsse des RelchsrateS setzten ihre
Verhandlungen über die Haager Abmachungen erst am heuti¬
gen Späluachmittag fort. Zur Beratung steht in erster Linie
noch das Polenabkomme». Die abschließende Vollsitzung des
Reichsrates ist jetzt für Dienstag 17 Uhr anberaumt. Der
Reichstagw ird unter diesen Umständen voraussichtlich am
Freitag dieser Woche zusammcntreten. Am heutigen Montag-
nachmittag hält der Aeltestenrat des Reichstages eine Sitzung
ab, um endgültig über den Termin der nächsten Reichslags¬
sitzung zu beschließen. Dienstag vormittag beginnt dcrStraf-
cechtsausschuß des Reichstages die 2. Lesung des Rcpublik-
schutzgcsetzes.

Der Arbeitsplan dev Reichstags.
Der Aeltenstenrat des Reichstags hat beschlossen, den

Reichstag erst für Dienstag nächster Woche  12 Uhr
mittags einzubcrufen. Die Fraktionen werden sich am Tag
zuvor mit den Haager Gesetzen beschäftigen. Am Dienstag
wird dann der Reichstag diese Gesetze in 1. Lesung in Angriss
nehmen.

Da zwei Rrdiicrrrihcn in Aussicht genommen sind, wird
die erste Lesung im Rcictistag bis Donnerstag dauern. Die
Gesetze werde» daun dem Auswärtigen- uud dem HauShaltö-
auoschuß zur weiteren Berntiing überwiese». 'Während dieser
Anoschußbcraluiigc» wirb das Reichstagplein»» sich mit eint-
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Man ist mit London zufrieden.
Der „New Uork Hcrald" berichtet aus Washington, das, dir

zweite Woche der Londoner Flottcnkonfercnz in Washington
ein allgemeines Gefühl der Befriedigung hinterlassen habe. Man
habe den Eindruck, das; die wirkliche Arbeit nunmehr im Gange
sei. Am meisten hervorzuhcben sei dabei die Haltung der
Amcrikaner gegenüber Frankreich. Der sranzösischc Kompromiß-
plan habe, dem Blatt zufolge, eine überraschend warme Auf¬
nahme gesunde».

. . und in Frankreich
Die Berichte der sranzösischc» Blätter über die Londoner

Konferenz sind auf eine» sehr zuversichtliche» Ton gestimmt.
Man hosst, daß das Wochenende trotz der Abwesenheit zahl¬
reicher Vertreter ermöglicht habe, de» Meinungsaustausch fort*
zusctzen, so daß das Ergebnis dieser Besprechungen die Abord¬
nungen in die Lage versetze» wird, sich vor der Sitzung des
ersten Ausschusses ein klares Bild von dem Stand der Dinge
zu machen.

Wie die französischen Blätter weiter berichten, wird Minister¬
präsident Tardieu am Mittwoch vormittag wieder nach London
zurüikrrisc». Am Freitag wird er dann wieder in Paris cin-
treffcn. um a» der Kammcrsihung über das SozialvcrsichcnnigS-
gcsetz tcilzunehmcn.

Tonnageeinschränkung und kattberbegrenzung.
Die fortgesetzten privaten Besprechungen zwischen de» Ab¬

ordnungen der Flottcnkonfercnz, an denen vorläufig nur die
rsnHHMBaaaHBMaBaBMMBKBaaaacB

Italiener wegen Ihrer grundsätzlich abwarlcndcn Haltung weni¬
ger stark beteiligt sind, werden der weiteren Prüfung des franzö¬
sischen Vorschlags auf llcbcrtrngung von SchiffStonnage von
einer Klasse zur andere» gelten. Neuerdings ist die Einführung
von zwei verschiedenen llcbcrtragungssystemc» vorgesehen, von
denen das eine für die kontinentalen Seemächte, das andere für
die ozeanischen gelten solle. Die übertragbare Tonnage soll auf
französischen Wunsch im ersten Falle bis zu 20 Prozent be¬
trage», für die drei ozeanischen Flollcnmächtc England, Amerika
und Japan jedoch strikte ans 10 Prozent beschränkt werde». Dem
diplomatischen Berichterstatter de« .Daily Telegraph" zufolge
ist in der Frage der Tonnagcbcschränkuug für die sogenannten
Pokizcikreuzer mit einer Bestückung bis zu 6 Zoll-Geschütze»
mit cnglisch-sranzösischcn Gegensätzenz» rechne», da England
eine Begrenzung auf höchstens 75,00 Tonnen wünscht, während
Frankreich voraussichtlich eine Ausdehnung ans 0100 Tonnen
verlangt.

Der „Daily Telegraph" stellt weiter auf Grund einer Unter¬
haltung mit einer führende» japanischen Persönlichkeit fest, daß
die japanische Abordnung für da» schwerste Gcschühkaliber nicht
»ntcr eine Begrenzung auf 11 Zoll herabgehcn könne, da der
ga»zc technische Apparat Japans aus diese Gcschühgrößc ein¬
gestellt sei. Japan würde aber eine praktische.Herabsetzung der
Größe und Geschütiauorüstung für Kreuzer befürworten.

gen Wohnungögesetzcn, mit der neue» Hanoi,altövrdnung und
mit dem Nachtragsbaushalt für 1929 beschäftigen.

Die erste Lesung des .Haushalts für 1900 wird kaum vor
dem 2. Drittel d«ö März stattfinde». Der Reichstag will nn
übrigen bis Ostern durchtagcn und nur für die Fast'wchts-
wochc vom 2.—9. März eine Pause in den Plenartagungen
eintreten lassen.

Oesterreich und Wien.
Bundeskanzler Schober nach Rom.

Bundeskanzler Seliobcr hat die Reise nach Rom angetretew
Kn seiner Gcsellschast befindet sich der italienische Gesandte»'
Wien mit mehreren Herren der Gesandtschaft. Den Bundtö-
kanzlcr Schober begleiten einige Herren des Bundeskanzler¬
amtes Die Romreisc des Bundeskanzlers bezeichnen die
Wiener Blätter als eine selbstverständliche Folge der E n V
spannung der österreichisch - i t a lIicn J f « <•
Beziehungen,  welche Tatsache auch eine nach auß.n -b>»
wirkende Kundgebung erfordere. Italien war der lczlc
Staat , der Oesterreich, bei der Fundierung seinerv.cl:et-
krcditc Schwierigkeiten machte. ^

Die Blätter berichten, daß Bundeskanzler Schober dem
König von Italien den Großen Stern des Ehrenzeichens für
Berdienstc„m die Republik OestcrrcM^ m Ministcrprn.d-.i-
trn Musiolinl das Große Goldenê ^^^^^ ichen am Bande
überreichen werde. Alü Grund der Romrcilc nenne» die
Blätter den wahrscheinlichenAbschluß eines östcrreichrich-
italienischen Schiedögrrichtsvertrageö.

Aue Gedenllasel sür einen Mörder.
Für den Schuldigen am Weltkriege.

In Serajcwo, der Hauptstadt Bosniens, wurde am 28. Juni
1914 der österreichische Thronfolger Franz Ferdinand und dessen
Gattin von serbischen Buben ermordet. Diese Bluttat gab den
Anlaß für den Ausbruch des Weltkrieges. Nun veranstaltete»
die Serben in Scrajewo eine Gedächtnisfeier für den Mörder
Princip. Sie ist. wie berichtet wird, ruhig verlausen. Nach
einem Gottesdienste begaben sich alle Teilnehmer zu der Stelle,
wo der österreichische Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
und seine Gemahlin ermordet wurden.

Dort ist an einer Hauöwand eine Marmortafel„zu Ehren"
dcü Mörders angebracht worden. Der Nationalist Nitschitsch
enthüllte die Gedenktafel, während die Anwesenden dreimal
„Slava" (Heil) riefen.

Die ursprünglich vorgesehene Massenleilnahme derkulturellen,
nationalen und Sportorganisationen war vor einigen Tagen
abgesagt worden. An der Feier nahmen nur die Familien¬
angehörigen deS Attentäters und seine Freunde teil, die mit
ihm im Gefängnis saßen. Der Nationalrat Waskl Grcic, der
während des Kriege« von den öftcrrciclsischcn Behörden zum
Tode verurteilt »nd dann begnadigt worden war, forderte die
Anwesenden auf, durch eine Schweigcpansc von zwei Minuten
den „nationalen Märtyrer" zu ehren. Der für den Abend ge
plante Festakt im Saale der Bolksuniversität wurde abgesagt.

Erhöhmmg der Umsatzsteuer-
von 34 auf 1 vom Hundert.

Die Umsatzsteuer, die bisher 34 Prozent beträgt, soll, Pressc-
meldunge» zufolge, aus ein Prozent erhöht werde». Wie hierzu
auf Anfrage vom Rcichsfinanzminislcniuni initgctcilt wird, iü cs
richtig, daß die Frage der Ilmsatzstcircrerhöhnng bc! dem Ver¬
such. den Rcichshanühalt ausuglriclien, behandelt worden ist.
Die Frage befinde sich j ed ocl, v or l ä u s i g n och
durchaus im Stande der Erwägungen.  Ob der
Rcichsfinanzministereine derartige Erhöhung Vorschlägen wird,
ist somit vorläufig noch durchaus ungewiß. Im übrigen wird
betont, daß die Frage des Ausgleichs im RcichshauShalt noch
keineswegs abgeschlossen sei.

Ta sich jedoch ans der Auögabcscitc kaum beträchtliche Er-
sparnissc hcrcinbringcn ließen, sei es durchaus wahrscheinlich,
das, Steucrerhöhunge» zur Herbeiführung eines Ausgleichsi»,
Reichshaushalt notwendig werden würden. In welchem Uur-
fnnge dies der Fall sei, sei jedoch noch durchaus ungewiß und
hänge». a. von de» Ausgaben der RcichLanstalt sür Arbeitö-
lvscnverniittlnng und Arbeitslosenversicherung ab. Die buch¬
mäßigen Minder-Einnahmen im Haushalt werde» bekanntlich
aus 500 Millionen geschätzt.

Ae deutsche Landkarle.
Mecklenburg-Strclitz will zu Preußen.

Die Mccklenburg-Strelitzcr Regierung führt, wie von zu-
ständiger Stelle bestätigt wird, augenblicklich mit Preußen Ver¬
handlungen über den Anschluß von Mecklcnvurg-Strclitz an das
preußische Staatsgebiet. , , „ „

Es handelt sich zunächst einmal darum, scstzustellen, nntcr
welchen Bedingungen Preußen bereit ist, sich Mecklenburg-
Strelitz anzuglicdern. Die amtlichen Kreise ,n Mecklenburg-
Strclitz sind der Aussassnng, daß sich die Eigenstaatlichkeit des
kleinen Landes trotz bedeutender Vermögenswerte an Forsten
nicht ansrochterhalten lasten wird.

Ser Raubbau im Saargebiek.
Ei» Erdrutsch.

Infolge deS fortgesetzten Raubbaues der französischen
Grubenvcrwaltung ist im BcrgmannSdorf Altenwald ein großer
Erdrutsch entstanden, wodurch der Boden bis zu emciiiyalv
Meter inmitten der Gemeinde gesenkt wurde. Einige 100 »Qua¬
dratmeter sind von Rissen und Senkungen durchlvirkt. DaS
ganze Gelände wurde zur Verhütung von Unglücköfällen abge-
sperrl. Auch Böasscrrohrbrüche sind aus die immer mehr an
Umfang zunehmenden Grubens-nlungcn zurückzuführen.

preußischer LauSlag.
Um eine vermehrte AufrücknngSmöglichkcit für die Beamten.

Berlin, 4. Februar.
Der Preußische Landtag erledigte am Montag zunächst die Einzel-

besprcchnng zum Haushalt des WohlsahrlSminislerinins.
Die Abstimmungen sollen am Dienstag vorgciionimen werden.

Darauf begann das Haus die
zweite Beratung des Haushalts deS Finanzministeriums.

Abg. Grebe(Zentr.) erstattete den Bericht über die Vorberatung
des Finanzhaushalts im HauptauSschuß.

In der allgemeinen Aussprache wies Abg. Simon-Neusalz<Eoz.)
daraus hin, daß die Sozialdemokraten in diesem Jahr angesichts der
schwierigen Finanzlage von Anträgen abgesehen hätte», doch forder¬
te,i sie,' daß im nächsten Jahre vcrnichrte Ausrücknngsmöglichkcil
sür die Beamten geschaffen würde.

Abg. Ebcrsbach sDnat.) wünschte, daß im Etat sür 1031 alle
Möglichkeiten zugunsten der Beamten ausgcnutzt würden und ver>
wies auf die von einzelne» Beamtenorganisationcn gemachten Vor-
schlüge, die erhebliche Ersparungen im Etat, vor allem bei den hohen
politischen Beamten ermöglichten.

Nach 17.30 Uhr wurde die Weitcrbcratung auf Dienstag, 12 Uhr,
vertagt. Außerdem Abstimmungen zum Wohlsahrtsctat

Ser Slernenhimmel im Jebrnar.
Im Monat Februar bewegt sich die Sonne aus dem Stern-

bildc des «Stcinbockö in das Stembild des Wassermanns, in
dem sie sich etwa Zwcidritcl des ganzen Monats aushält.
Später tritt die Sonne in das Zeichen der Fische ein. Der
sogenanntc dritte .Ilintcr -Sonnenmonat" nimmt seinen An¬
fang. Die Zunahme der Sonncndcklination während des
Februar vollzieht sich von — 17° 11' aus - 8° 9' (für den
Mittag gerechnet). Die Tageslängc wird um eine Stunde
39 Minuten zunehmen.

Ter Mond wird mit den folgenden Gestirnen in Konjunk¬
tion kommen: Uranus am 3. Februar 4 Uhr nachmittags,
Jupiter am 8. Februar 5 Uhr, Saturn am 23. Februar 1 Uhr
nachmittags. Merkur am 27. Februar 7,30 Uhr. Venus am
darauffolgenden Tage um Mitternacht. Am 12. Februar 2 Uhr
nachmittags wird der Mond in Erdnähe sein, während am
25,. Februar um 1,30 Uhr die Stellung der Erdenfcrnc cin-
tritt. Vom Januarneumond bis zum Neumond des Monats
Februar werden cs 29 Tage 18 Stunden und 26 Minute»
fei», das ist um 59 Minuten weniger als im Januar.

Am Morgenhimmel wird in der ersten Monatöhälstc der
Merkur sichtbar hervortrcten. Er wird 60 Minuten vor der
Sonne aufgehen. Mit dem 14. Februar vollzieht sich der Zu¬
stand der Unsichtbarkeit. Nicht sichtbar sind im Februar Mars
und Venns, dagegen wird man den Planeten Jupiter bis
nach Mitternacht im Stier finden. Auch der-Saturn wird am
Morgenhimmel erscheinen. Um die Monalsmittc tritt er
2 Stunden 20 Minuten vor der Sonne ans. Der Neptun wird

! am 15,. Februar, dreißig Minuten nach dem Sonncnu ergang
im Osten cmporkummcn, während hingegen der Planet Uranus
am gleichen Tage fünf Stunden nach der Soipic untergehen
wird.

Ergebnis der Stichwahl in RaMllsweilek
Wie vorauszuschrn war: ei» Lieg des FranzöslingS.
Das Ergebnis der Stichwahl im oberclsässischcn Bezirk

Rapoltsivilcr, Ersatzwahl zur sranzösischc» Kammer, ist wie
erwartet ansgcsallcn

Der Nationalkatholil Rieder wurde mit 625,3 Stimme» ge¬
wählt, während der Heimattreue Katholik Dr. Dvrner, Kandidat
der Elsässischc» Bolkspartri (früher Zentrum), 4320 Stimmen
erhielt. Die Sozialisten hatten ihren Kandidaten Rieth für die
Stichwahl zurückgezogen. Von seinen 3l»0 Stimmen des erste>
Mahlgangs gingen mindestens i500 auf den Nationalkatholikrn
Rieder über, der infolgedrffrn gewählt wurde.

Vcmcrkcnswcrt ist auch der Wal, ansgang einer Ersatzwahl
zum oberclsässischcn Gcneralrat im Kanton Rmach, dessen
MandalSträgcr Ostcrmcycr, ein befannter französischer Ehan-
Diiiift, vor einige» Wochen verstorben ist. Auch hier i» diesem
Vogcscndcztrk war mit dem Sieg eines Nationalkatholikc» z»
rcchnc». Der Abgeordnete Bilgcr, Vertreter der Heimattreuen
Richtung des ehemaligen Zentrums (Elsässischc Volkspariei),
erhielt 90«), der Kommunist Baumann 177 Stimmen. Die
Wahlbeteiligung betrug nur etwa 60 Prozent

Sohn und Tochter ermordet.
Gräßliches Verbreche» eines ehemaligen Gutsbesitzers ans

wirtschaftlicher Bedrängnis. — Selbstmord des Tiilc,s.
Unweit Stall upönc»  hat der Rentier »nd frühere

Gutsbesitzer Bölsing seine Kinder im Alter von 21 »nd
13 Jahren ermordet und dann Selbstmord begangen.

Bölsing, der in der Nähe der Stadt auf eine», 14 Morgen
großen Gut wohnte, befand sich in außerordentlich großer Wirt
schastlichcr Notlage, woraus die Tat auch zurückziisührcn sei»
dürste.

Zur Bluttat wird nock) ergänzend berichtet, da» cs |u>°
bei ben Opfern des Mordes des Nenticrö Bölsing un, 'einen
21jährigen Sohn und um seine 13jährige Tochter bandelt. Als
die Wirtin die beiden wecken wollte, fand sic»» Veit erschlagen
vor.

Bösing hatte seine beide» Kinder mit einer Axt erschlagen
»nd ihnen dann mit einer Rasierlllngc die Kehle dnrchschnil
trn. Dann ging er zur Eisenbahnstrcckcn»d vcrübir Selbstmord,
indem er sich von einem Zug übcrfahrcn ließ.

Wie weiter dazu bekannt wird, dürste die Ursache der Mord
lat in einem seelischen  Z u sa mmen b r»  ch zu erblicke!'
sein Bölsing soll seine Kinder sehr geliebt lwbcn D.n Plan,
seine Kinder und sich selbst zu töte», dürste er schonror einigen
Tage» gefaßt haben. In einemA bschi ed s br i - s -« den
Bürgermeister gibt er wirtschaftliche«Schwierigkeitena. . Grüne
zur Tat an.

Schiebung im Fall Meutzöörser?
DaS Nätscl von Kulmbach gelöst? — Tic Täter angeblich zwei

Kulmbachcr Arbeiter.
Wie aus Bayreuth  verlautet, übergab der Verteidig«

des KommerzienratsMcußdörscr der Presse eine Mitteilung, in
der cS heißt, das Rätsel von Kulmbach seigcl öst. Ans Grund
einer Strafanzeige der Verteidigung gegen die Arbeiter Mittzêl.
und Popp in Kulmbach sei cs einem Kriminalkonnnisar ge¬
lungen, die beiden zu einem Geständnis  z» bcivegcu.

«Sie hätte» ihr Geständnis auch vor dem Untersuchung..richte,
und vor dem Staatsanwalt wiederholt. Mit der Entlaisnng des
Kommerzienrats Meußdörfcr aus der Untersuchungshaft sei
stündlich zu rechnen.

2ßic ein Bayreuth« Blatt berichtet, handelt cs sich bei der
oo» dem Verteidiger des Konimcrzicnrats Heinrich McuSdörfcr
verbreiteten Aufklärung des Falles um eineS chi cb u » g. Das
Blatt bringt eine schriftliche Bestätigung des Kommerzienrats
Wilhelm Meusdörscr, des Bruders des Verhastetc», nn die
Frau des Arbeiters Schubert, wonach der Frau 6000 Ml. durcl,
die Vcrcinsbauk ausgczahlt werden sollte», wenn ihr Mau» sich
als Täter bezeichuctc. Die Frau hat wahrscheinlich ihren Man»
zu der falschen Aussage beeinflußt.

ES soll sich um ein Manöver Handel», das von dem Verteidi¬
ger, Rechtsanwalt Dr. Greifensteiu, in Szene gesetzt wurde. Stuf
eine Anfrage bei den zuständigen Stellen wird erklärt, daß au
eine Entlassung MeuSdörfers gar nicht zu denke» ist.

Ein Dorf in großer Gefahr.
Eine kleine französische Gemeinde vom Absturz eines Riesen-

frlsens bedroht.
Laut einer Pariser  Meldung schwebt das Dorf Grezes

in Südfrankrcich, das aus etwa 30 Häusern besteht, in Gefahr,
i on einem riesigen Felsblock des das Dorf überragenden Ge¬
birges zermalmt zu werden. Seit undenklichen Zeiten haben die
Bewohner des Torfes die notwendigen Bausteine aus dem Ge¬
birge gehauen und so im Lause der Jahre den Felsen unter¬
graben.

Nach den letzten starken Ncgensällen besteht nunmehr die
Befürchtung, daß der Ricscnfelscn sik ganz löst und das Dorf
»ntcr sich begräbt. Biele Häuser wurden bereits geräumt.

Kein Tag ohne Zusammenstöße.
Die Polizei in bedrohlicher Lage. — Auch Dorfbewohner

schlagen zu.
In Cleve  kam es zwischen Kommunisten und der Polizei

zu einem Zusammenstoß. Etwa 150 Kommunisten, größtenteils
oo» auswärts, die in einem Lokal in der Oberstadt eine Lenin-
Feier veranstaltet hatten, wollten in geschlossenem Zuge unter
Absingen der Internationale und Mitsührung von Transparen¬
ten zum Bahnhof ziehe».

Als Pollzeibeamtc versuchten, den Zug aufzulösen, rissen dic
Kommunisten die Transparente auseinander und drangen mit
den Latten auf die Beamten ei», dic dadurch in eine bedrohliche
Lage gerieten und gezwungen waren, von der Schußwaffe Ge¬
brauch zu machen. Die Koinmunisten stoben auseinander. Die
Polizei nahm eine Verhaftung vor.

Auchi» Pforzheim  kam es zu einem Zusammenstoß,
und zwar zwischen Mitgliedern der Antifnscistischeu Vereinigung
Pforzheim und Nationalsozialisten. Es kam zu schl i in ine»
Tätlichkeiten,  wobei auch Schüsse  fielen. Zwei Natio¬
nalsozialisten und ein Kommunist wurden verletzt ins Kranken¬
haus eingcliesert.
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Lokales.
Bad Homburg , den 4 . Februar 1930.

Nebelwlnler.
Eine trostlose Witterung ! Jetzt mühte die Weihe des

chiiecs und die Helle des wachsende » Tageslichts über der
rde liegen . Statt dessen lastet Tag für Tag eine häßliche

-iebelhaube auf der Welt . St' aum ein notdürftiges Tageslicht,
geschweige beim ein Strählchcn Sonne ist uns vergönnt . Eine
liederdrückende und trostlose Stimmung der Natur.

Wie köstlich die reine , klare Luft eines froftklirrcndcn Winter-
ig8l Und jetzt ? Stickige , ungesunde , nässende Ncbellust , die
icm gottverlassensten Novembcrtag Ehre machen könnte . Sonst
reut man sich um diese Jahreszeit über das Wachsen des
lagcs und bcgrüht jede Minute , die der Wintcrnacht abgcwon-
c» ist, als eine Gottesgabe . Heuer aber haben wir kaum noch
nvas von dieser Wohltat gemerkt . Bejammerswert die armen
bensche» , die jetzt krank z» Hause liege » müssen und zu ihren
-chmcrzcn auch noch die gcmüts - und nervenbedrückenden Wir-
lMgcn einer wahrhaft entmutigenden Naturstimmung verspüren
lüsscn!

In diese» tristen Tage » empfinden wir erst so recht , welch
in Freund und Bcschcnkcr , Wohltäter und Ansheiterer ein
ichliger Winter mit seinem wcihglitzernden Schnccgcwand,
einem rauhen , aber reinen und frischen Atem und der strah-
iiibc» Helle seiner rotleuchtcnden Sonne sein kann.

Äon all dieser Wintcrschönheit vergönnt uns dieser hofs-
„ngslosc Ncbclwintcr mit dem Griesgram seiner Ncbclmienen
:iuc Spur.

(deueraloerfammlHnfl des.hmburger Turnvereins.
Im volldesrhlen Helipasaale Konnle gestern abend

r Hamburger Turnverein seine Generalversammlung
fallen . Kurze Begrüßung,worle des l . Vorsitzenden,
errn Zimmerling , eröffnten gegen 9 Uhr den Abend,
sdann wurde Herrn Grlidel als Schrislslihrer das Wart

Itzu einem crsiklassig ausgebauien

Jahresbericht,
dem man enlnehmen Konnle , daß trotz de , Zeilwirr-
die Arbeit im Verein frisch und lalkrctslig vorwärts
Was Milgliederstand andelangt , so bat dieser im

leich zu 1926 eine kleine Einbuße erlillen . Trotz
> unbeträchtlichen Zaßl -Riickgangs versitgie der B . r-
m 31 . 12. 29 . noch i bei die stattliche Mi 'glicd lchaslvon
Turnerinnen und Turnern . Durch den Tod wurden
Zereinsjahr 1929 folgende Mitglieder entrissen : Hein-
Hosler , W . Ennmer . Fr . Will und M . Baumann.
Ehren derselben erheben sich die Anwesenden von
> Sitzen ) . Aus den Jahresberichten der einzelnen
ilungen war gleichsalls zu entnehmen , datz saht aus-
nslos isscklvolle Leistungen vollbracht wurden . Aus
Pressebericht verdient u . a . folgender Passus Er-

nung : „ . *. datz als einzige Zeitung am Platze der
• die amtlichen Berichte zugeslellt bekam ."
Bors . Zimmerling äußerte zum Jahresbericht , datz
iich infolge der wirlschaltlichen Derhällnlsse die Mit.
erzähl zurückgegangrn sei. In allen Abteilungen,

könne er mit Freude seslitellen , habe ein rechtes
irrleben geherrscht . Vas große Ziel des Abends
e sein , nur berechtigte Forderungen vorzubringrn
jede unsachliche Debatte zu vermeiden.
Durch einen Anträge des Turners Aßmann , der über
so subjektive Bevorzugung des einen Hamburger

alblalles heilige Klage führte , kam es zu einer leb-
n Debalte , die schließlich — da der Pressewart keine
ärung abgad - damit ihren vorläufigen Abschluß
. daß sich der Dvrsiand in seiner nächsten Sitzung
dieser Affäre beschäftigen wird-
Nach diesem Intermezzo ergriff der 2 Dorsttzende
Wort : Mit der heutigen Kauplversammlung sind
ahre veislsssen , daß Herr Zimmerling das Amt eines
orfitzenden im Homdurger Turnverein ' betreut . Am
Zanuar 1905 wurde Karl Zimmerling zum I . Bor-
>den gewählt . Durch seine Tatkraft ist es ihm in
r Zeit gelungen , den Verein im Sinne Jahns vor-
szubringen . Auch heule noch versirhl der Jubilar
Frische sein schweres Amt . Das Jubiläum wollen
nicht ohne Feier vorübergehen lassen , und zwar wird
ein besiimmler Tag für diese Veranstaltung bekannt«
den werden.

Bors . Zimmerling dankte in warmen Worten seinem
redner und erklärte , auch fernerhin latkräsiig sur die
sche Turnersache wirken zu wollen . Sin begeistert
ienommenes »Gut Keil " auf den Hamburger Turn¬
in beendete seine Rede.
Bei Punkt

Ehrungen
nie der Vorstand zahlreichen Mitgliedern für fleißi«
Besuch der Turnstunden Urkunden , die in die Tur¬

asse einqehesiel werden , verleihen . Für 25jährige
Sliedschasl erhielien folgende Turnerinnen und Tu»
Ehrenurkunden : Georg Baizer , Karl Jäger , Franz

S>. Klara Fasirich . Emma Schenderlein.
Eine Beschlußfassung über künsiige Ehrungen ergab,

die Ehrungen der Turnerinnen » ach 10jähriger
giiedschasi beidehatlen werden soll . Die Jöglingsjahre
» in Zukunft auch in Anrechnung Komoren.

Der Kassenbericht
"d. wie der Kassierer seslstellen konnle . ein nicht un-
ffiiges Bild . Dem Kassierer wurde Entlastung erteil ».

Die Dorstandswahl
ob Wiederwahl des derzeitigen Vvrsiandeö . Unter

„Verschiedenes " kamen Vereinsaugelegenhetten
Aussprache.
Der Komburger Sclilltzenverein e. V 1390

c|  seine Mitglieder zu der heule asten 8 .30 Uhr,

im „Sächsischen Hos " slaltfindendcn Generalversammlung
ein.

Slngeabenve der Jugend . Der erste Singe-
abend im Kreishaussaal war sehr gut brsuchl , es war
kein Plätzchen mehr zu finden . Es war sür Herrn Kan¬
tor Unger nicht qanz leicht nun mit dieser Masse (es
mögen wohl >50 gewesen sein ) die Vcrbundeiihcti der-
znslellen . Gs war Jugend darunter , der das zu diese »,
Singen unbedingt notwendige innere Milerleben fehlte.
Man kann da,über der Iugcndsketnen Vorwurf machen.
Kinder unserer Zcii sind zum Tril so gewo,de » . Gerade
diese Stngeabenbe sind dazu da . nuferer Jugend zum
rechten Singen Wege zu zeige » Und all ? die , d 'e den
-inslen Willen haben an dieser Arbeit an unsrer Jugend
milznbelten . kommt auch heute abend um 8 Uhr wieder
zum Singen in das Kreishaus ! Am Donnerstag Abend
ist um 8 30 Uhr im Saal : an eine offen « Siugeslnnde
sür olle Freunde der Jugend . Eintritt ist frei Wir er-
warten hierzu alle Damen und Herren , die in der Arbeit
an an der Jugend stehen . Auch die Eitern der Zugend
sind besonder eing »laden.

Die Wilderer Afläre im Taunus . Die Leiche
des bei der Wildeier -Affäre vom 19. Januar im Over-
rschdacher Feld ums Leben gekommenen Arbeiters Ro¬
bert Krieg ist von der Franksurler Slaalsanmalischast
zwecks gerich ' licher Sektion beschlagnahmt worden . Die
Obduktion , die in Homburg slailsand hat ergeben , daß
die bei dem Verletzten ausgetretene Gehirnhautentzündung

I aus di - Echußverletzung der Wirbelsäule zurückzusühren
> ist. Durch de » Blntvirlnst war der Verletzte derart ge«

schwächt , daß er der eingelretenen Komplikation nicht ge-
nügend Widerstand entgegcnsetzen konnle . Der Kausal¬
zusammenhang zwischen der Verwundung und dem ein«
getretenen Tod ist im vorläustgrn Gutachten d«r Kreis,
crzle , die die Obduktion rorgenommen haben , bestäligi
worden.

Die Slrasversolgungsbehörde Hai daraufhin gegen
den Mechaniker August Weber die Voruntersuchung we¬
gen Witderns , unbefugten Waffenbesitzes und wegen
Verbrechens gegen 8 214 des Strafgesetzbuch » beantragt.
Di « Slrasbestimmungrn dieses qualifizier !,n Totschlags
sind außervrd «nllich hart . Mildernde Umstände gibt es
hierbei nicht , di « Strafe ist lebenslängliches Zuchthaus
oder Zuchthaus nicht unter zehn Jahren . i,Wegan Mil-
tälerschast ist die Voruntersuchung wegen des gleichen
Verbrechens auch gegen den schon kurz nach der Tal
verhasteten Qtiheiler Reusch von der Slaaisanwallschast
beantragt worden . Die Untersuchung erlireckt sich noch
aus einen drillen Mann namens Koffmann , der sich bei
der Ausübung der Tat in Begleitung der beiden Bei-
hasteten btsunden haben soll.

Der Untersuchungsrtchlrr hat d«m Antrag der Staats-
anwallschaft slallgegeden und die Dorunlersucyung eröss«

, net . Noch den bisherigen Angaben des Weber hat er
im ganzen drei Schüsse abgegeben , die er aber nur ab-
geseuerl haben will , um Krieg ven einer Verfolgung
abzuhallen . Linen Schuß mit der Absickt , Krieg zu
treffen , bestritt der Beschuldigle bisher . Die Vorunter¬
suchung wird diese Frage noch zu klären haben.

Lfomburger Ora1»rienchor . Für eine wettere
Aufführung des Oratoriums „Die heilige Elisabeth " sind
bet folgenden Stellen Karlen im Vorverkauf erhältlich:
Grieß , Schuhhans Kern . Meier . Staudt und P,arrhaus.

Wii »»Graf Zeppelin " um dt« Well . Heber
dieses Thema spricht in einem Lichldilderoortrag heute
abend 8 .15 Uhr im Mitlelsaal des Kurhauses Ehef-
redakieut Max Deisenhryner.

Finrhausihealer . Wie schon bekannlgegeben
rouroe . v sinoel vielseitigen Wünsche » entsprechend als
nächste Abonnemenisvorslellung am kommenden Don-
ners ' ag , den 6 . F .-druar , abends 7 ‘/2 Uhr ein nochmali¬
ger Opernabend stall . Jur Aufführung gelangt . Der
Postillon von Lonjumeau " komische Oper in 5 Akten
von Adam . Die Aufführung fand in KunauMrinischen
Beifall und das mit Recht . Es zeigte diese Oper eine
ganz besondere Schönheit . , Das Orchester unter Dr.
Franz Wödl spielte hervorragend .', ' So slehtZins ein ge¬
nußreicher Abend bevor.

4 = Wann Ii'iimtcii dir Hügel wieder ? Die Rückkehr der
Zugvögel erfolgt im Februar . Zuerst taucht der Star wieder
auf , wenn er sich auch nur vereinzelt blicken läßt , aber er ist
da . Ihm folgt die Feldlerche , nicht lange bleiben Ringeltaube
und Kiebitz aus . Im März kommt das Hausrotschwänzchen,
die Waldschnepfe , der Turmfalke und die Singdrossel . Zu
Anfang April erscheinen die Rauchschwalbe , Bachstelze , die
große Rohrdrommcl , und der Wiedehopf . Dann kommen Gar-
lenrotschivanz , Grasmücke , Nachtigall , Goldammer und Wende¬
hals . Gegen Ende April wird die Hausschwalbe wieder auf-
tauchen . Man wird den Kukuk wieder schreien hören . Der
Mn bringt die letzten Zugvögel zurück : die Nachtschwalle,
die Mandelkrähe , die Turmschwalbe , den Neuntöter , die Gar¬
teckgrasmücke . den Pirol und die Wachtel . Alles in allem geht
ein gutes Vierteljahr drauf , bis sich unsere lieben gefiederten
Freunde wieder alleiuiteiuauder eingefunden habe » .

4 - Wer geht voran ? Auch die Frage , wann der Herr der
Dame den Vortritt z» lassen hat , unterliegt den Wandlungen
der Auffassung . Ehedem galt es als AustandSregel , das , der
Herr stets vorauging . tveu » man die Treppe hinausstieg . In

neuerer Zelt verfährt man umgekehrt und zwar deshalb , um
die Dame bei einem etwaigen Fehltreten vor elnei » Unfall
schützen zu könne » . Ueberhaupt gilt es neuerdings als Regel,
stets dann die Dame vorausgehen zu lassen , wenn ste irgend
ein llngemach bedrohe » könnte oder wenn e» sich um dir Be¬
seitigung von Schwierigkeiten jeglicher Art handelt.

-iß Beschwerden bei der Post . Nur zu oft noch werden
etwaige Beschwerde », die das Post -, Telegraphen - und Fern-
sprechwese » betreffe » , an die Oberpostdirektton gerichtet . Dieser
Weg führt stets zu unerwünschten Verzögerungen . Die Be¬
schwerde » sind vielmehr den jeweils zuständigen Post -, Tele¬
graphen - bzw . Telegraplienbauäintern zuzuleite » .

4 Steuervergünstigung für Kriegsbeschädigte . Bekanntlich
erhalte » alle im Erwerbsleben stehende » Kriegsbeschädigten,
welche dein Steuerabzug unterliege », eine Erhöhung der steuer¬
freien Betrüge , entsprechend dem Grade der Erwerbsbeschrän-
kung , da sie als nnmiltelbare Folge der Kriegöbeschädigung be¬
sondere Mehranswendungen haben . Diese gleiche Vergünstigung
auch ans den Kreis der kricgöbeschädigten Ruhegehalts - und
Wartegeidempsänger auszudehnen , ist trotz mehrfachen Ver¬
suches von dem Reichsfinanzministerium abgewiesm und dabei
betont worden , daß es bei der bisherigen Stellungnahme bleiben
muß , die lautet : „Wenn dagegen nicht erwerbstätigen Kriegs¬
beschädigten besondere Ausgaben erwachsen , so kann es sich da¬
bei niemals um Werbungskosten im Sinne des Einkommensteuer¬
gesetzes handeln , denn diese Ausgaben werden nicht zur Er¬
werbung , Sicherung und Erhaltung der Einkünfte gemacht , viel¬
mehr flieht das Ruhegehalt unabhängig von dies«« Aufwendun¬
gen zu . Wenn somit auch eine Berücksichtigung dieser Ausgaben
unter dem Gesichtspunkte der Werbungskosten nicht möglich ist,
so steht aber andererseits doch nichts dagegen , in besonders ge¬
lagerten Fälle » dieser Art wohlwollend mit Paragraph 56 des
Einkommensteuergesetzes zu helfen und auf Antrag den steuer¬
freien Lohubelrag zu erhöhen .' In Anwendung dieser Be¬
stimmungen können daher kriegsbeschädigte Ruhegehalts - und
Wartegeldsempsänger , die durch ihre Beschädigung erhöhie Auf-
wendungen hoben , bei dem zuständigen Finanzamt Antrag anf
Erhöhung des steuerfreien Lohnbeirnges unter Vorlage d«c
Stcnerkarte , des Reickenbescheideö und eventuell Nachweises der
Ansivendunge » stellen.

A Tarmstadt . (Bei eine m Unfall ertrunken .)
Ter Maurermeister Vardonner aus Dreieichenhai » , der ans
seinem Fahrrad nach Hause fuhr , geriet i» eine Fahrrinne und
stürzte vom Rad . Er siel in einen Teich , wo er ertrank . Ta
das Rad ein Stück aus dem Wasser ragte , wurden Passanten
auf den Unfall aufmerksam , konnten aber »ur noch die Leiche
des Verunglückten bergen.

A Pfungstadt . (Bctrurrfe » e verletzen den Poli¬
zeidiener . ) Zwei junge Leute aus Hahn kehrten nachts
betrnnfen bon einer Hochzeit , die hier stattgefunden hatte,heim und
weckten de» Polizeidiener Kraft unter der Vorgabe , überfalle»
worden zu sei» . Als der Polizeidiener am Tore erschien , wurde
er von einem schweren Stein am Kopf getroffen und erheblich
verletzt . Tie Gendarmerie nahm die beiden Uebeltäter fest n » d
brachte sie nach Darmstadt in Untersuchungshaft.

A Hofheim i. R . (Schüsse im Arbeitsamt . ) Zwei
in Feindschaft lebende Arbeiter von Hofheim hatten im Arbeits¬
amt eine Auseinandersetzung . Im Verlause des Streites gab
der eine , wie verlautet , aus einer Scheiniodpistole auf seinen
Gegner mehrere Schüsse ab , ohne diesem jedoch Verletzungen
zuzusügen.

A Frankfurt . (Einschränkungen i m Straßen  -
b a h n b e t r i e b.) Am Montag traten im Straßenbahn - und
Omnibnsbetrieb nachstehende Betriebsänderungen ein : Die Linie
?!r . 1 endet bis auf weiteres abends von 20K Uhr an am Hanpl-
bahnhof und wird in den späteren Abendstunden nicht mehr nach
Niederrad durchgeführt . Ter Betrieb der Linie 11 wird bis aus
weiteres abends ab ‘JO Uhr eingestellt . Der Betrieb der Linie , 3
wird ebenfalls bis auf weiteres vo» 20 Uhr 30 ab Hauptbahnhoj
eingestellt . Im Omnibnsbetrieb wird die Linie A auf der Strecke
Holdeinstraße -Bornheim eingestellt . Die Linie U stellt ihren Be-
trieb an alle » Tage » abends vo » 20 Uhr 30 ab Hauptbahnhos
ei» .

Mittwoch , 5. Februar:
Katholisch und protestantisch:  Agatha
Sonne:  Aufgang 7.33 Uhr , Untergang 16.56 Uhr.
Mond:  Ausgang 9.58 Uhr ., Untergang —.

Gedenktage.
1808 * Der Maler Karl Spitzweg in München ( + 1885) . —

1861 * Der Luftschiff » August v. Parseval in Frankenthal (Pfalz ) .
— 1875 Pins IX . erklärt die preußischen „Maigesetze ' für ungültig
Exkommunikation der altkatholischen Geistlichen . — 18814 Der
englische Sozialethiker und Geschlchtschrclber Thomas Earlyle in
London (* 1795 ) . — 1889 4 Der Rechtsgelehrte Franz v. Holtzen-
dorsf in München (* 1829 ) . — 1915 4 Der Hygieniker Erwin »on
ESmarch in Göttingen ( * 1855) . — 1926 4 Der Bildhauer Gustav
Eberlein in Berlin ( * 1817 ) . — ISA 4 Der Ozeanslieger Günther
Frhr von Hünefeld in Berlin ( * 1.892 ) .

'Wetterlage und Wettervorhersage.
Das an der Westküste Frankreichs und Englands liegende Tief¬

druckgebiet befindet sich heute mit seinem Zentrum über dein
Kanal. Deutschland bleibt »och im Bereich der südöstlichen bis oft-
licken Strömung.

Voraussichtliche Witterung . Meist trüb , ohne wesentliche Nieder¬
schläge, bei unveränderten Temperaturen.

Sterbetafel f.
Frau Kaih . Braum , flfb . Nagel . 76 Jo ln.

Verantwortlich für de» redaktionellen Teil - S . Herz Bad Hsm-
bnrg : für de » Inseratenteil : Jakob Kinder Ovemrsel
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Z » «nss »ersleiser «ns.
Mittwoch, den 5. Februar 1930, nachm. 3 Uhr,

versieigeie ich im Bayr. Kos Dorolheensir. 24 zwang«,
weise öffentlich. meistbielend, gegen « arzahlung:

Möbel aller Art, Grammophon mit Platten, Kilchen-
anrichie, l Bild. 15 Bände Brockhaus. u. a. m.

Ferner voraussichllich besitmmt:
Verschiedene Schränke, verlikow, Sosa, 2 Chaise¬
longue. Tische, Stühle, Bänke. Truhen, Gasherd. 2
Teppiche. 4 Gemälde, 2 Stahlstiche, Aquarium.
Fahrrad. 2 elektrische Lüster und 4 Wandarme,
Blumenständer, 200 Bttcher, 3 Geigen, 1 Mando¬
line u. a. m.

Bad Komburg, den 5. Februar 1930.
Schneider, Obergerlchlsvollziehrr.

Lronbergerstr, 3

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 5. Frebruar 1930. nachmittags3 Uhr

sollen im „Bayrischen Kos", dorolheensir. 24 zwangs¬
weise vssenllich, meisldielend gegen xlrich bare Zahlung
versletgcrl werden:

1 Schreibmaschine(Mignon), 1 Schreidlisch, Feuer,
werkskvrper. Die Versteigerung findet besitmmt
statt.
Bad Komburg, den S. Febr. 1930.

Lorenscheit Selichlsvolizieher, Luisenstr. 50, Ul.

%

(

schreib!
uni eint Ärztin,

„sril ich durch dir sarbrnsrrudigrn
Bilder und durch bi« kciirrrn und «rnllen
BeiirLqr virl« Anregungen aus allen 05«.
bieun der ?«b«nilunst — bi« nur .Wester:
mann « Mrnaiihesi «' bicicn linnen —
b,kommen habe So s>»d .Westermanni
Monalihesie ' du Zeiischrisi bi» in be¬
sonder« klarer, kulnvierier Form au« dem
•Wiinft: und Geistesleben derichici. ,
Heuir , wo mir diese Zeiischrisi sch«̂ zur
SelbstverstLnblichkr» geivorde» ist, krage
ich mich, wie konnie »ch so lang « an diese»
«inz-gariigen unübereroffenen Hefien vor¬
übergehen? Wuviel mehr ikebenSinhalr
und iktbcnsiniii würde ich dir vergangenen
Jahre qrhadi haben , wenn ich durch einen
Freund auf diese schine Zeitschrift hin¬
gewiesen worden wäre "

Wie vielen mag es eidnllid.gegangen sein. „Westermanni
Monatsdekre" mögen auchm Ihnen den Weg finden, ver¬
langen Sie deida ld bltie beuge nach ein umsangrelchesProbe-
dek« mit ca.«0 bl« 70 Huntern unb einfarbigen Addlldunge»
und »tival -fiunstbellagen vom Verlag WrliermannsAIanats»
dektr. Vraunschwelg. de«Einsendung mit 20 PI . sür Porta.
Siam,, ... .. . ......
Adresse!

Zwangsversteigerung
Mittwoch den 5. Februar 1930. nachmittags 3

Uhr versteigere ich im Bayrischen Kos. Dvrolheenslraße
24 öffentlich meistbietend, zwangsweise gegen Bar¬
zahlung:

Rollschränke. Schreiblischr, sowie div. Möbel aller
Arl. Ferner kommen bestimm! zur Versteigerung: I
Rollpelinlvorhang slir Schaufenster, 1 Partie Damen-
Filz- und Slrohhllle, sowie Kerren- und Knobenhüle,
Südwester, Shawl», Garnituren (Kragen und Man¬
schetten). Ansteckblumenu. a. m.

Bad Komburg, den 4. Februar 1930.
K. Loos, Obergerichlsvollzieher
Saalburgstraff« 4. I. Tel. 2608.

Bekanntmachung.
Bei der Polizei-Verwallung - Zimmer Nr. t  —

ist der erste Nachtrag zu den Unfali-VerhÜIungs-Dor-
schrtslrn der Landmirlschasl zur Einsichtnahme der Inie-
ressenlen während der Bureaustunden ausgelegt. Kirr-
dei können Bestellungen aus dieses Blatt abgegeben
werden.

Bad Komburg. den 3. Februar 1930.
Die Polizetverwallung.

Bekanntmachung.
Die Kausbesther werden daran erinnert, daß bi«

Ende März ds. 3s . dt» Schnaken-Derlilgung in Kel¬
lern pp. durchzusühren ist. Line Nachrevision wird
Ende März ds. Is . auSgeslihrl werden.

Bad Komburg. Den 3. Februar 1930.
Die Polizei-Verwaltung.

Gonzenheim.
Amtliche Bekanntmachungen.

Zu Ostern werden die Kinder schulslich'.ig, welche in
der Zeit vom I. 10. 23 — 30. 9. 24 geboren sind und
außerdem die früher zurückgesielllen Ihre Anmeldung
Hai am Dienstag, den 11. 2. nachm. 2.30 Uhr in Klasse
3 unserer Schul« zu ersalgen. Dabei ist der Impsschein
vorznlegen und für nicht in Gonzenheim geborene auch
der Geburtsschein.

Gonzenheim, den 1. Februar 1930.
Die Schulleitung: Schmalz.

Kinder- und
Wochenbettpflege

v-jfj
«imimt- Uiitrrlanni

Wtndelhosen
ög«. Windelt,

Puder, Seife, Sauarr,c'StzlLätzchen und Schwamme
Carl Ott ft.m.b.H.

Lieferant sämtlicherKr ' ' "Irankenkassen.

Me Leiste».ftesshmaS
nehmenPi- 1.

Auch täfll. frisch, vruch-
wiedack direkt von der
abrik Lutsenftratze7«.fr

Mate
der Wundertee. kein RauH
geschmack, Bombilla zun

trinken.
Taunus -Drogerie

Karl Malhüp ft. m. b. ,H
Adressenschrelber

gesucht.
flltce Plum, Adrcssenverlag

Diisfcldorf-Oberkasfel.

Kl«». Wi-eitlihll
oder allerhöchste Provi
sion erhält seder, der den
Vertrieb meiner Fabri¬
kate an Private übern.

vranchekenntn. nicht erforde
L. Glöckner, Westerburg

Flechten
trocken oder nah werden fofo
ohne Bernfsstörung beseitig
Nähere« kostenlos.
Santlas , Jtrndors/Ba

Fiirthcrstr. 30.

Bkk»nh»Izi>ersleizkri»j.

Dr.rer. pol.
Wilhelm Cohn
BoldswiklA. D. B.

>
Bon der Jnd .- u. Handelskammer
Darmstadt öffentlich angestellter
nnd beeidigter Bücherrevisor. Zu-
gelaffena.Steuerbevollmächtigt«
zur Bertrel. vor ffinanzbehörden

Revisionen und. Bilanzen — Vertretung und Beratun, in
Steuersache» — Gerichtliche und autzergerichtliche Vergleiche

Treuhandfunktionen.
Büro: Krankf. a. M. Reuterweg 52 Telefon Zeppelin 52523.

Am Donnerstag, den 6. 2.. vorm. 9 Uhr Komm
in der Gastwirtschaft..Friedrichsyos'' , Komburg, Ssi
burgstr. 66 folgende Kolzmengen aus den Distrikten
35 und 36 im Komburgcr Eladtwold meistbietend
Versteigerung:

Eichen : 91 rm Scheii- und Knüppelholz u<
1580 Wellen. Buchen r 123 rm Scheii« und Knüp
Holz und 3380 Wellen. Andere » Liiidholzr >8
Scheii- und Knüppelholz und 85 Wellen. Aadeihd
24 rm Scheii- und Knüppelholz und 4 rm Reiser
Klaffe. Zahlungsfrist bis >. Juni 1930. Es w!
empfohlen, das Kolz vorher zu besichttgen. Ausku!
erleill Kerr Fvriler Leonhardt, Güldensöllerweg 1.

Bad Komburg. den 30. Ianqor 1930.
Der Magistrat.

Auio-Frachiverkehr
Hmbiirz-Friiillsmt>i»dziirülll

Friedrich Wilh. Eis
Homburger Annahmestelle: Luisenstr. 48
Fraiilrfiirter„ Kronprinzenslr.43(Wirlsit

Lorenz, Tel. 4691)

A > ind MelWeii
vorrätig in den

»»Komburger "Neueslen Nachrichten"

Versteigerung

Wiiiwoch . den S. Februar 1939» 9 Uhr ansangend» versteigere
ich in meine« Saale , ffUsseleststrobc 7» im gesl. Auftrag des Testa-
menlsvollstreckersaus dem Nachlaß der Frau Wilhelmine Fischer, ged.
Blum, u. and. nachfolgende Gegenstände:
kompl. Doppel -Schlafzimmer (mahag.) Bett m. Roßhaarm., 2

Schränke, Waschk. m. Marm. u. Spiegelauss. elc.
Kompl. Speisezimmer Eiche, Lederpolsterung!
Silber und Schmuch : 2 Dhd. Bestecke(800), 1 Dtzd. Kafs-elöfs.

(800), Kristall. Kolelstiber, Weinkühler. Bestecke, Platten,
Schalen elc. Gold : i Kettenbroschem. Brill, u- Saphir. I
Paar Brill. Ohrringe, I Brill. Solilärring mit 15 Sietnen, 1
Brill. Broschem. Perle, elc

Eiuzelsachen : Einzelbellm. u. o. Mair., Nachttische, Kommoden,
Pseilcrschränke. Waschtische. Bücherschrank. 1 u. 2 lür. pvl.,
lak. Kleidei-, Wäsche-, Küchen-, Fliegen-Schränke. ov, runde
Marmor-, Küchen», Bauern- und Radiotische, 1 Büssett in
Nußb., Kerrendiplomui, Bilrine (Ludw. XVI.!) kl. Schmuck¬
truhe, 2 Sofa», Seffcl, Rohr- n. Ledersillhle, geschn. Eckdlu-
menlische, ztnkbeschl. Ueberseelruhe. Koffer, eis. Weinschrank.
Kassenschrank(Eurny) schw. Trumeaux und Wandspiegel,
Stiche, Oelbtlder. Orig. Aquarelle, Klein-Bloncen, Mess. Tee-
wagen, kl. Perserdrücke (!) Regulator, Küchenuhr, Majol.
Eckwaschbccken, 2 Slehleilern. 1 Partie Mahnen und Körbe
1 PS Motor (—), 2 Partie Tischwäsche. 1 Damenpclz, (Sk.-
3ml.) Schuhschrank. 1 hl. Glasaussivttkusicn, Bobsleigh. Ba¬
sen, Porzellane. Ausslellsachen, Kaushaliungsgegenstände elc.

Besichtigung: 1 Stunde vor Beginn der Bersteigerung.

K. Müller -Kergei
beeid. Aukl. u. Taxator öffentt. äugest. Versteigererf. d. Oberlaunuskrcis.
Kiffeleffstr. 7. Bad Komburg. Tel. 2772

Ki&ßinmaC
^atufcttwdL:

ist das besser ? —- oder das?

Hier wird die Wäsche mühevoll ml»Reib*
breit und Hürsle behandelt. Die Wäsche

leidet, der Körper leidet.

Hier löchert Henko«Hleidisoda über Nadir
den Schmutz von der Wäsche,ohne Reihen,
ohne Bürsten. Also: Wäscheschonung und

Körperschonung!

Weichen Sie die Wäsche
mitHenko ein!

Dann wissen Sie, was besser ist.
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200000 Mark für Chaplins
Garderobe.

Was Filmgrösten alles versichern. — Buster tteatons
Kuh und Harald Lloyds Brillengestell. — Museen
reisten sich um Charlies Trödelkram. — Die kleinsten

Allste der Welt.
In Hollywood leistet man an absonderlichen Ver¬

sicherungen alles mügliä)e, und besonders ausfällig i>!
das Mistverhältntö zwischen der BersicherungSsun>..:e
und dem Wert des Objekts. Bustcr Keatons beruh ntc ,
Partnerin, die ilulj „Braunauge", ein altes . Harm- |
loses, ewig schlasbediirftiges Tier, das einen Nutz- und
Lchlachtwert von höchstens 150 Dollars hatte, ivurde
mit lü000 Dollars aus Leben und Unfall versichert.
Anlästlich der Taufe dieser Kuh veranstaltete man im
vornehmsten Hotel von Los Angeles ein Festbankett,
zu dem auch zwei Hunde, ein Affe und ein Papagei,
die ebenfalls auf grvste Erfolge im Film zurück-
blicken dlirfen, als Gäste zugezogen waren.

Charlie Chaplins Originalgarderobe, die aus dein
icrknttterten Cut. den Lkorkzteherhosen, den über-
groben Schuhen, dem zerbeulten Ftlzhiitchcn und dem
Stöckchen besteht, und mit denen Chaplin Weltrnhm
:rrang, wurden für eine Ausstellung in 'New 'Zvrk
und Chicago hergelichen und gegen Diebstahl mit
50 000 Dollars versichert. Die ganze Ausstattung, >iir
die ein Trödler kaum einen halben Dollar bezahlen
ivürde, wird gewöhnlich in einem Safe' verwahrt, der
sich in Chaplins Studierzimmer befindet. Museen in
London und New Bork haben sich vergeblich bemiiht.
diese historiscl-c Originalgarderobe zu crivcrben.

Harald Lloyd, der ohne seine Hornbrille nicht zu
denken ist, hat diese Brille , die übrigens nur ans
einem Gestell besteht und einen Kauswert von einem
halben Dollar darstellt, gegen Schaden und Bruch für
25 000 Dollar, versichert. Für den doppelten Betrag
versicherte ein Filmuntcrnehmcr ein aincrikanisches
Negerkind, das als Darsteller in einer Reihe von
Filmkomödien erfolgreich wirkt. Eine europäische
Dame der vornehmen Welt, die sich rühmt, die klein¬
sten Fitste zu besitzen, begann ihre Ftlmlaufbahn in
Hollywood damit, das, sie ihre Füste und Knöchel für
100 000 Dollars versicherte.

Die Unfallversicherung.
pg-. Die Zahl der Träger der deutschen gesetzlichen

Unfallversicherung hat sich auch im Jahre 1028  nur un¬
erheblich geändert; eö lvaren wie im Borjahre 60 ge¬
werbliche Bernfsgcllossenschaften und 14 Zweiganstal-
ten, 40 landwirtschaftliche Berufsgenossenschafteilund
500 Auöführungsbehörden tätig. Einschließlich der
Sektionen belief sich die Gesamtzahl der Bersicherungs.
träger auf 1422 gegenüber 1423 im Jahre 1027.

MBRIGITTA
flDILEFUMin
Roman von Elisabeth Ney

Copyright by Martin Feudi twanger, Halle (Saale). ^ ^
Sie vermochte sich davon keine Vorstellung zu machen,

viel weniger darüber jetzt nachzudenken. Der Trennungö-
schmerz hatte sie mit aller Gewalt gepackt, und doch wußte
sie. daß ihres Bleibens hier nicht mehr länger war.

Daz» kam, daß sie irgend etwas mit unwiderstehlicher
Gewalt davontrieb, hinüber in das fremde Land.

Eine maßlose Unruhe hatte sich ihrer bemächtigt, als
ahne sie unbewußt, daß sic damit ihrem Schicksal entgegen-
gehe. * * *

So kam es, daß Sanitätsrat Lührmann schon am näch¬
sten Tag die Aachricht von Brigittas Entschluß, mit der
Bitte, für Brigitta die nötigen Papiere zu besorgen, er¬
hielt.

Aach Hongkong war ein ausführliches Telegramm ab-
gesandt worden, und einige Tage später traf bereits die
'Antwort ein.

Man erwartete die deutsche Schwester hocherfreut, und
Missionar Boldenkamp würde sie persönlich abholen. Schiff
und Abfahrtzeit sowie der Tag der Ankunft waren genau
angegeben.

So waren die Würfel für Brigitta Hollermanns Fahrt
in die ungewisse, weite Fremde gefallen.

Pfarrer Wendelin nahm die Aachricht mit bleicher, ge-
saßter Miene entgegen.

Die Zahl der versicherten Betriebe,  de»
Bollarbeiter und der Versicherten bei den gewerb¬
lichen Bernfsgenossenschastenhat sich trotz der Ber-
schlechternilg der wirtschastlichen Lage erneut nicht un¬
erheblich erhöht. Die Zahl der Betriebe ist um 00 050
(mit 4,3 v. H.j ans 050 880, die der Bollarbeiter um
448 744 (4,4 v. H.j ans 10,0 Millionen gestiegen.

Der Umfang  der Unfallversicherung nach der
Zahl der Bersicherten ist mit 0,5 Millionen Personen
auf 20,8 M i l l l t o n e n gestiegen; von diesen waren
etwa 3,5 Millionen svivohl im Gewerbe als auch in der
Landtvirtschaft beschäftigt Stach Abzug der doppelt
Bersicherten stellte sich also die Zahl der Bersicherten
in der Unfallversicherung auf 23,3 Millionen gegen
22.8 Millionen im Jahre 1027.

Im Berichtsjahr tvnrden — ohne Berufskrank¬
heiten — 16 0 880 Unfälle  erstmalig entschädigt,
17.0 v. H. mehr als im Borjahre (185 050). Bcrhält-
ntsinästtg am grösttcn war die Zunahinc bei den ge¬
iverblichen(20,1 v. H.) und bei den landwirtschastlichen
(10,0 v. H.) Bernfsgenossenschasten. Tie Unfälle ver-
liefen günstiger als im Borjahre; 5,8 gegen 0,3 v. H.
aller erstmalig entschädigten Unfälle hatten einen töd¬
lichen Ausgang, 1,0 gegen 1,4 v. H. hatten völlige Cr-
iverböunfähigkett zur Folge.

An B e ru fs kra n khe t t e n wurden im Jahre
1028 417 gegen 823 im Vorjahre erstmalig entschädigt,
also 20,1 v. H. mehr. Wiederum waren die Ertrankuu-
gen durch Blei oder seine Berbindungen weitaus mit
zahlreichsten. Bon den 1028 erstmalig entschädigten
Berufskrankheiten hatten 13 Fälle den Tod, 10 völlige
Erwerbsunfähigkeit zur Folge.

Die Zahl der r e n t e n b e r c cht i g t e n B e r -
letzten  ist von 1027 auf 1028 um 54013 (7.0 v. H.)
auf 701 008, die der Hinterbliebenen um 7550 (4.2
v. H.) auf 185 728 gestiegen. Insgesamt liegen also
im Jahre 1028 077 000 Unfallrenten gegen 010 127 im
Borjahre.

Im Gegensat, zu den übrigen Zweigen der Sozial-
versichcrutig hielt sich in den früheren Jahren die jähr¬
licheS t e i g e r u n g de r Ausgaben  und der ihnen
angepasttcn Einnahmeu bei der Unsallversichernng in
verhältnismäßig engem Nahmen.  Die Ansgabeu
der Unfallversicherung betrugen im BeriMsjalne
077,5 Millionen Reichsmark. das sind 40.3 Millionen
oder 11,0 v. H. mehr als im Jahre 1027. Den Haupt-
teil der Ausgaben machten mit 318,0 Millivueit Reichs-
ntark (11,2 v. H. mehr als 1027) die EntschädigungS-
lcistungen und unter diesen tviederuin die R enten-
zahl un gen  auS . Letztere beliefen sich ans 247.1
Millionen Reichsmark, was eine Zunahme gegenüber
dem Borjahre um 10,5 Millionen NcichSmark oder
7.2 v. H. bedeutet. Die Dnrchschnittdhöhe der etnzelneu
Bcrletztenrcnten ist naheztt unverändert geblieben:
bei den gewerblichen Bernssgenossenscl-asten ist sie von
310,80 Reichsmark auf 321,43'NeichSmark angewachfen.
bei den landwirtschaftlichen Berufsgcnvssetiichasteu
dagegen von 110,18 Reichsmark auf 110,35 Reichsmaik
znrückgegangen. Die durchschnittliche Hinterbliebenen,
reute hat bei beiden Gruppen, bei den landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaftenjedoch nur 'tnerheblich,
zugenommen.

Berhältttismästig weit stärker als die Oientenzah-
lungen hat sich der Aufwand für die B e r h ü t u n g
von Unfällen und für K r a n ke n be ha n d -
lang  erhöht, d. h. für vorbeugende Mastnahmen und
für Mastnahmen zur möglichst schnellen Wiederherstel¬
lung der Berletzten. Die Kosten der Krankeitbchaud-
lung stellten sich auf 47.0 Millionen Reichsmark gegen
88.0 Millionen im Jahre 1027; sie waren also um 25,0
v. H. höher als damals. Zur Durchführung der Un¬
fallverhütung wurden 8,10 Millionen Reichsmark aus-
gegeben, 28,8 v. H. mehr als 1027.

Die eigentlichen VerivaltungSkosten betrugen
80,3 Millionen Reichsmark, das sind 10,4 v. H. der Ge¬
samtausgaben, gegen 33,7 Millionen Reichsmark<l0.0
v. H.) im Vorjahre. Außerdem mustten an Verfah-
rcnskosten 12,0 Millionen Reichsmark oder 3.2 v. H.

der Mesamtansgaben gegen l»,l Millionen (3.0 v. H.)
im Jahre 1027 anfgcwendct werden.

Die Einnahmen der Unfallversichcriing stellten sich
— einschliestlich derjenigen Beträge, die den Aussüh-
rnngsbehörden zur Bestreitung ihrer Ausgaben zu
den HanShaltsmitteln überwiesen worden sind — au/
505,0 Millionen Reichsmark gegen 372,0 Millionen
Reichsmark im Bvrjahrc, d. h. 0,3 v. H. mehr. Die Ein¬
nahmen sind also verhältnismästig in weit geringerem
Maste als die Ausgaben (11,0 v. H. mehr als >027)
gestiegen. An Sicherheitsleistungen auf Beiträge, au
llmlagebctträgcn und Prämien wurden 377,1 Millio-
neu Reichsmark gegen 355.7 Millionen Reichsmark im
Jahre 1027 (0,1 v. H. mehr) vereinnahmt.

Das Bermögen  der iliisallversicherunn stclUe
sich Ende 1028 aus 200,8 Millionen Reichsmark; es war
nm 18,4 Millionen gicichsmark oder um 0.0 v. H.
höher als zu Anfang des Jahres.

Im Jahre  1 020  dürften nach iibersihlägiger
Berechnung des Rcichsversicl-erlingsaints die ltzcsami,
ansgabeu der lliisallvcrsiklxrnng etwa 400 Millionen
Reichsmark betragen haben.

Ein ruhiger Patient.
Eine ivichtige Neuerung auf medizinischem Gebiet

hat der Wiener Arzt Dozent Dr. HaSlinge  ,
1 >>,tent an der Klinik Prof. HajekS, gescl-asfcn. Dr.
f Ringer hat Modelle ansgearbeitet , an denen die
üierzte die Untersttchung und Behandlung des Ke>>-
lvpses üben können. Eine kleine Glocke beginnt
läuten, wenn der Untcrsucher den richtigen Punkt »n
Kehlkopf mit dem Instrument berührt.

Die Erziehungswissenschaft.
Zur Eröffnung des Brannschtveiger

ForschnngsinstitutS.
Noch bewegt sich die ErziehungSwissenschast trotz

vielfacher umsannreichcr Borarbeit in den Anfangs-
gründen. Das Problem der Erziehung, zur Wissen-
schaff erhoben, in seiner grosten Bielgcstaltigkeit zu
behandeln, allen mit ihm verbilndciicn Einzelsrag.'u
nachzugehe» und die Forschungsergebnisse allmählich
zu einem umsassendcu ltzesamtbild zn vereinigen, ist
die Aufgabe des Forschungsinstituts  f ü r E r -
z i c h n n g S >v i sse n scha f t,  das am Sonntag, den
2. Februar, in Brannschweig cingcwciht wird.

Die gewaltige Arbeit, reichgegliedert, ist in Länder-
reserate ausgeteilt. Eines von ihnen betrifft die nor¬
dischen Länder und Rußland, eines England, eines
Frankreich. Eines erstreckt sich aus die Bereinigten
Staaten von Amerika, eines auf Spanien und Latein-
amerika. Auch die Gandhi-Beivegung Indiens kommt
ln, Hinblick ans ihre schulpolitischen Ziele in Betracht.
Zu den ausländischen Jnstitutsmitgliedern zählt u. a.
der chinesische Wissenschaftler Hn Wang.
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Ebenso still und ergeben reichte er Brigitta zum lctzicn
Male die Hand; dann aber drehte er sich rasch um, und
schritt schnell davon.

Niemand sah, daß er weinte. —
Schwester Christiane brachte Brigitta selbst nach Ham¬

burg, wo man Einkäufe halber noch einige Tage verweilte.
Dann aber kam die Stunde des AbschicdnehmcnS. Eö

war wohl ein Abschied fürs Leben.
Zum letzten Male standen sich Brigitta und Schwester

Christiane im Arbeitszimmer des alten Sanitätsrats allein
gegenüber.

Die besorgte alte Dame gab ihr Verhaltungsmaßregeln.
Brigitta aber weinte herzzerbrechend.
Da zog Schwester Christiane sie noch einmal fest ans

Herz, und sagte, selbst mit Tränen kämpfend:
„Sei tapfer, kleine, liebe Brigitta, und laß uns zum

'Abschied das trauliche Du tauschen. Laß mich dir von nun
an eine wirkliche, vertraute Schwester sein."

„Liebe, liebe Schwester, ich danke dir!" stammelte Bri¬
gitta. unter Tränen lächelnd.

Sanitätörat Lührmann störte den innigen'Abschied. Er
versuchte de» ebenso großen Trcnnungsschmerz hinter pol¬
ternden Worten zu verbergen und ries:

„Hallo, ihr beiden, nun laßt cs genug sein, die .Köln'
wartet nicht so lange, bis ihr euch ausgcweint habt.
Kommt! Christiane, cs ist die höchste Zeit, wenn wir das
Kind noch glücklich aus dem Dampfer verstauen wollen."

Hinter ihm war die alte Wirtschafterin Jürgens er¬
schienen.

„Wenn das nur gut gehl! Wenn das nur gut geht!"
jammerte sie, und aus ihren dickverweinten Augen rannen
neue Träuenstrüme, als sie Brigitta in den Mantel half.

„Adjüs denn, Fräulein Brigitta, und besuchen Sie uns
bald einmal", sagte sie schluchzend.

„So über Sonntag von Hongkong nach hier, 's wird
sich schon machen lassen", entgegnete Sanitätsrat Lühr¬
mann auslachcnd, was zur Folge hatte, daß alle in sein
Lachen einstimmten.

Zwei Stunden später stach die „Köln" in See.
Brigitta winkte lange — lange von Bord, bis langsam

das User sich entfernte und sic niemand mehr zu erkenne»
vermochte.

So versank vor Brigitta Hollcrmann mehr und mehr
der Streifen Land, der ihr bisher die Heimat gewesen war

Begleitet von tausend guten Scgcnöwünschcndes
lieben, alten Geschwisterpaatcs, fuhr sie der neue», im
bekannten Zukunft entgegen.

Aengstlich und scheu zog sich Brigitta Hollerman» tu»
lichst von alle» Reisenden zurück. Nur hier und da
plauderte sie mit einigen Damen belanglos, so, >vie es eben
eine lange gemeinsame Meereöreise mit sich bringt.

Des Abends suchte sie meist ihre Kabine ans oder machte
einsame Spaziergänge aus dem Promenadendeck.

Viele bewundernde Blicke folgten dem schönen, ein¬
samen Mädchen. Ihre Zurückhaltung hielt man für kühlen
Hochmut, und hielt sich ebenfalls fern.

Je mehr sich die„Köln"Brigittas Ncisezicl näherte, desto
größer ward die Erregung in ihrem Innern.

Singapore war der letzte Hasenort, dett der Dampfer
angelaufen hatte; der nächste Hafen würde Hongkong sei».

„Hongkong." Brigitta flüsterte es oft leise, ängstlich
vor sich hi».
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Zu r>cn zaykeicheu ^ o r t it) it it n « <\ c n c it stö „ •
den dcS Instituts gehört mich daS in seinen Grund¬
linien nvch bei weitem nicht hinlänglich geklärte Ge¬
biet des Schwachsinns.  Ten Feststellungen liier-
über dient eine besondere statistische Abteilung . Ci»
fernere - Kapitel , das von Jahr zu Jahr zunehmende
Bedeutung gewinnt , sind die L ch ii l c r sc l b st-
morde.  Das ; das Institut neben anderen Hilfsmit¬
teln . wozu alle pädagogischen Zeitschriften des In - und
Auslandes zählen , auch das Filmwesen  in seine
Dienste zieht, versteht sich von selbst.

Was aus dem Gebiete der CrzichnngSwissenschaZi
bisher schon geleistet worden ist. ivird anschaulich dar-
,«.'stellt, und zwar sind da die Ergebnisse der Ber-
u chv >chu l e n,  der HilsSschnlen und anderer In-

sttlntionen hcrangezogcn. Die Einflüsse von K l i m a -,
Boden -, BerkchrS- und Wirtschaftsverhältnissen und
sozialer Schichtung  sind fitr die llntersnchungcn
von erheblicher Bedeutung.

Das ganze Gebäude der Billa Hörstel, in der das
Institut untergebracht ist. ist den Zimten des For-
schungSinstltnlö nutzbar gemacht worden . In einem
der Säle des ersten Stocks befindet sich die erziehnngS-
ivisscnschaftlichc Hanptstcllc deö Deutschen Lehrer-
Vereins. Untergeschvst liegt daS pfuchologische La¬
boratorium , ans dem Boden das ausgedehnte Archiv,
in den Seitengebäuden werden die Räume für Technik
und Literatur nntergebracht. Daö neue Forschnngs-
institnt wird Mitteilungsblätter und ein Jahrbuch
heransgcben . Daneben werden Abhandlungen in
verschiedenen Sprachen erscheinen,' auch die Heraus¬
gabe eines grosten pädagogischen Lexikons ist geplant.

Deutscher MschereLschuH.
Mit Fischercischnsiboot„Ziethen" zu den Fischgründen

der Nordsee und Islands.
Im riiahmcn der öffentlichen Borträgc des In¬

stituts für Meereskunde an der Universität Berlin
sprach Kapitänlentnant S . Engel  über das Thema:
..Rlit Fischercischntzboot„Ziethen" zu den Fischgründen
der Nordsee und Islands ."

„Ziethen" kennt die Sorgen und Nöte der Island-
fifrfKr so gut . wie die der Heringsfänger . Jene
kämpfen an gesahrvvller. univirtlicher Küste, die, vom
Sturm »»»egt. jährlich ihren Tribut auch von der
deutschen Fischerei fordert , ivenn der Nord geradewegs
vom Pol her heranstürmt . Beide aber sind viele Wo¬
chen dem Heimathafen fern. Ta findet dann „Ziethen"
mancherlei zu helfen: « ranke werde» von fachkundiger
Hand behandelt und in schwersten Fällen ins englische
Hospital gebracht. Maschinen und F-unlentelegraphie
repariert , Proviant und Betriebsmittel in Notfällen
ergänzt , 'Nachrichten an. die Heimat übermittelt . Ta-
neben lösen Wissenschaftler, die für einzelne Reisen
c 'geschifft sind, ihre Ausgaben, und schliesilich zeigt
„Ziethen" bisher als einziges Schiff unserer Reichs-
m rtnc , die Flagge in englischen Häfen. Dorr begegnet
das kleine Schiss dem lebh-rstesten Interesse »nd —
wegen der Eigenart seiner Tätigkeit — auch unein¬
geschränkter Anerkennung . Denn ärztliche Betreuung
seiner Fischerei z. B . kennt der britische Schutzkrenzer
nicht.

Tie Tätigkeit des Fischcrctschutzeshat daS Boot
nn vergangenen Jahre über mehr als 18 000 See¬
meilen geführt , mehr als 700 Fischcrfahrzenge wurden
de >ei betreut , mehr als 100 Kranke mit ärztlicher Hilfe
>i sorgt. Und dieser Dienst der deutschen Reichömarine
an der Fischerei wird dadurch, das; diese ja im Kamps
r ir Tentschlands Etgencrnährung steht, zu einem
Dienst am ganzen deutschen Bolk.

Wett und Wissen.
Geologische Beratung deutscher Siedler im

Auslande.
— Seit langem erfolgt durch die Geologische Lan¬

desanstalt in Berlin die geologische Beratung deutscher

Siedler im Anslande , sowohl Deiltschlano durch den
FriedenSschlttst seine Kolonien verloren hat, so sitzen
doch in diesen Gebieten, ivic auch in zahlreichen
anderen Siedlungsgebieten des Auslandes viele
deutsche Ansiedler , die sich unter veränderten Bedin-
gn»gen eine neue Existenz geschaffen haben. Planche
von ihnen, die ihren Grund und Boden genauer
untersuchen, finden dabei Mineralien , deren wirt-
sc! iftliche 'Bedeutung sie nicht kennen, und cS Dt
ihnen dann natürlich an einer völlig unparteiischen
und möglichst billigen Beratung durch geschulte Fach¬
kräfte gelegen. Dieser 'Beratung dient seit langem eine
Zentralstelle bei der Geologischen Landesanstalt in
Berlin , die Über alle einschlägigen Hilfsmittel verfügt,
und deren Leiter reichliche AnölandSerfahrnng besitzt.
Ansterdein hat die Landesanstalt eine Reihe von Ber-
vfscntlichnngen hcransgegcben , die sich eingehend mit
dem geologischen Ansban, den Mineralschätzen und der
Wassererskhlicsiung der ehemaligen Schutzgebiete bc-
fassen.
Neuer Rus inö Ausland an Fischcreidireltor Ltibbert.

— Der hambnrgische staatliche Fischereidirektor H.
Lübbcrt, der lm vorigen Jahr seclw Monate lang als
Berater der chilenischen Regierung in Fische»ei An¬
gelegenheiten tätig ivar, hat einen neuen Rns ins
Ausland erhalten . Tic national - ügnptische Bank !
,.Misr " hat eine Fischercigesellschast gegründet , der die !
Entwicklung der Seefischerei im Roten Meer und im
Mittelländische» Meer , ferner auch der Binnen¬
fischerei im Nil und in den Seen des Nildeltnö zur
Ausgabe gestellt ist. Direktor Lübbert soll, ivie er cs .
auch in Chile getan hat. die in Frage k>' »»inenden Lert-
lichkciten besichtigen, den Fischbestand studieren und
Bvrschläge für die Ausnutzung mach.' :». Er ivird die '
Ausreise nach Aegypten im Februar antrcten

zucket mir Holz.
Dr. Berglus über seine wichtige Entdeckiing. Ei» wnrncnbes

Beispiel.
Bekanntlich isl es dein Heidelberger Erfinder Dr

Berg ins,  der auch Erfinder des Bergln-Bersahrens
zur Verflüssigung der Kahle ist, gelungen, ei» Verfahren
zur Zlickergewinnungans Holz zu ciltdecten. Dr. Bergins
gibt in der „Bossischen Zeitung" eine anSsührlichc Dar.
stcllung seiner Entdeckung, der »vir folgende beinerleus-
wcrtc Sätze entnehmen:

Der sogenannte Holzzucker, in Geschmackn»d Vcri»c»dungs-
zwcck nicht ohne weiteres vergleichbar mit den»Rübenzucker, kann
hergcstcllt ivcrdcn aus beliebigen Holzarten, insbesondere natür¬
lich aus den nicdrigivcrtigcn Wcildholz-Sortiiiieiitcn, und aiiS
Absallholz. Von den»waldtrockciicn Hol, kann inan zwei Dritiel
seines Gctvichts in ein Fnttcrinittcl überführen, daS dein Getreide
nähnvcrtglcich ist.

Ter Rest, daS sogenannte.Lignin, »vird in Form eines hciz-
krästigrn HanübrandbritettS vrrtvcrtbar gemacht, und nebenher
entsteht eine nicht »»wesentliche Menge an Essigsäure, so das»
mit Hilfe deö neuen Prozesses das Holz annähernd1 OOprozentig
ln Werkstoffe umgcwandclt wird. Dir Kosten dieses Kohlchichrat-
futtrrmittrls liegen wesentlich unter denen dcS Futtergetreides.

Vermischt man die Kartossclslockc mit dem billigen Holz¬
zucker, so kann man daS Mischprodukt billig genug Herstellen, ui»
trotz der beträchtlichen Entfernung auf den westlichen Mäikici»
konkurrenzfähig aufzutrctcn.

Es »värc außerordentlich wünschenswert, daß diese iicbcr-
lcgungcn auch in »vcitcrcn landivirtschastlichcnKreisen ans
fruchtbaren Boden siele, denn man »nutz sich darüber klar sein,
daß eine Industrie, die lebensnotwendige Produkte eines Volkes
zu einem billigen Preise hcrstcllt und ihre Rohstoffe im lieber-
flusi in» eigenen Lande findet — denn i »i Dcutschl  a n d
ivandcrnnoch23BiillioncnTonncnHolzjähr-
l i chi n d e» O f en, >vo sic mit einem schlechten NutzungSfaklor
verwertet werden und nicht uivvcscntlichc Mengen Waldholzab¬
fälle finden überhaupt keinerlei Verwendung—, in ihrer Ent¬
wicklung nicht aufgehaltcn ivcrdcn kann. DaS »varncnde Bei¬
spiel der Margarine-Industrie sollte nicht vergessen»vcrdcn.

Brigitta sah »»»deutlich eine große. »vogende Menschen¬
menge, die der Ankunst des Dampfers am Kai harrte ; und
schtver legte cs sich ihr mit einem Male aufs Herz, »vie sie
wohl unter all den sich schiebenden und stoßenden Menschen
den Missionar Boldenkamp, den sie doch nicht kannte,
herausfinden sollte.

Fast wäre cs ihr jetzt lieber geiveicu, wenn der
Dampfer nun und nimmer die Landungsstelle erreicht
hätte. Dann aber kam es »vieder »nit aller Gewalt über sic:
bas seltsam drängende, sehnsüchtige Gefühl, das sie zu
dieser Reise gclriebc» hatte.

Sie ahnte cs mit Bestimmtheit, sie wußte cs seit jenem
Brief aus China, daß Hongkong ihr Schicksal werden
»vürdc. und doch konnte sie sich bisher keine Rechenschaft
über die eigentiinllich-treibcndc Macht in ihrem Innern
abgeben

Um sic her an Bord entstand jetzt ein wirres Durch¬
einander.

Die Stewards schassten daö Gepäck aus den Kabinen
herbei

Hastige Abschiedsworte, gute Wunsche, vermischt.mil
unruhige» Rusen und Schreien drangen an ihr Ohr.

Brigitta stand neben ihrem Koffer. Man bot ihr nur
slüchtig-nickend Abschied; jeder hatte jetzt vollauf mit sich
selbst zu tun.

Jetzt »var man an dem Kai. Die Taue flogen an Land,
die „Köln" legte fest.

Klirrend rollte die Brücke hinab.
Der Menschcnknäuel an Land geriet i>»Bewegung. Eine

Woge von Chinesen, Händler und Träger ergost sich auf
das Schiss; darunter mischten sich Europäer , die suchend
nach den Erwartete » Ausschau hielten.

Brigitta Hollermann hastete durch daö Tohuivabohu zu
dem unteren Deck, »nd trat zun» Steg.

DIE LIEBE
DEB
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Wie ein buntes Märchen waren die Städte des Orients

an ihr vorübergcglitten. Ihr Blick hatte sich geweitet, und
sie hatte all das Schöne, Fremde. Verwunderliche deö Un-
gekannten in sich ausgenommen.

Erst unterwegs »var es Brigltta hollermann ein¬
gefallen. daß ja ihre Schlvester Jsa auch irgendwo in China
oder Japan mit Frau von Salden weilen sollte.

Wie icilsam cs doch oft das Schicksal fügte! Ob ihr
Jsa eines Tages irgcndlvo begegnen würde?

Und dann kam die Stunde der Ankunft i» Hongkong.
Die „Köln" glitt in voller Fahr » durch ei» »vahres

Labyrinth kleiner, grüner Inselgruppen, die sich vor dem
eigentlichen Hafen von Hongkong lagerten.

Es »var an» Spätnachmittag.
Heist brannte die Sonne am Himmel, eine schwüle,

drückende Atmosphäre hervorrrusend.
Die Passagiere, die daö Schiss auch hier verlassen»volt-

len. standen in Gruppen zusanimen.
Brigitta Hollermann lehnte bleich und still an der

Reling »nd sah hinüber aus das neue, bunte Land, das sie
nun anfnctnnen sollte.

Immer mehr näherte siel» die „Köln" der Landiings-
jteile.

Die„Boten raufender".
BctrngSprozcst in Hamburg. — Der Nnhnießer der

Anfwcrtiingobrivcgmig.
I » H a inb » r g stand jetzt vor der Strafkammer der Kauf¬

mann v. L u ka j chc>v ski , einer der Nutzniester der Aus
»vcrtungsbcivcgung. Er »var in» Vcrnsmigsversahrcnangeklagt,
durch Vorivtcgclniig falscher Tatsachen und Fälschung von Doln-
menten zahlreiche Personen in den Glauben vetsctzt zu haben,
das» er durch feine Beziehungen 311111 Reichspräsidenten und
anderen politischen Persönlichkeiten in der Lag« sei, eine volle
A u f>ve r t u » g der rote»  T a u se » d »1a r kschc i » c z»
ermögliche». Hunderte von Leute»  ans allen Bcvölkc-
tmigSschichten siele» Ihm »nd seinem Freund, den „BctricbS-
ann'alt" Winter. Zinn Ovscr.  Lukaschcivsky hatte sich gcivci--
gcrl, vor Gericht zu crjck)eincn. weil ihm ein „rcchtsbeugendcs"
Gericht nicht imponieren könne.

Rach dem Haftbefehl, der gegen ihn erlassen worden war,
wurde die mehrtägige Verhandlung fortgeführt. Das Gericht
vernrlciltc ihn »vcgcn sorlgeschirn Betruges und Urkunden-
sälschung zu zivri Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrver¬
lust. Die Strafe der erste» Instanz ist danach um sechs Monate
'rhübt worden.

Aus aller well.
H Ein Konsumladcn von jungen Burschen überfallen. In

Berlin  wurde die Filiale der Konsnmgcnosscnschast Berlin
und Umgegend auf dem Wismarplatz in Lichtcnberg von etwa
30  jungen Burschen überfalle». Tic Burschen drangen in daS
Geschäft ein »nd nahmen zivanzig Brote sowie verschiedene
andcrc Backwaren mit. Bevor sich die jugendlichen Plünderer
unbemerkt entfernen konnten, war auch schon̂ as von Augen¬
zeugen hcrbcigcruscnc Urbcrsallkonnnando zur Stelle und konnte
noch drei von ihnen verhaften, die der Abteilung In des Polizei-
präsidimns ziigeführt wurden.

□ Die Wartrnburger Posträubcr erwischt! Lemt einer Mel¬
dung ans Al len stein ist jetzt der Ucbcrsall auf den Post-
»vagcn in Wartcnbnrg aufgeklärt worden. Als Täter sind der
Reisende Gustav Zielski ouö Abbau-Gcdaithcn und ein Albert
Cchiproivsii aus Ncu-Schöncbcrg verhaftet»vorde».

lH Mord an rincr Sechzrhnjährigcn. Einer Glogauer
Meldung zufolge »rurde in Attcndorf Kreis Jraustadt die
10 jährige Tochter Elisabeth des Arbeiters Stoor im Hause
ihres Vaters ermordet aufgcfunden. Der Tat verdächtig ist
der Arbeiter Paul Babior  ans Jancr. Tic Untersuchung
darüber, ob es sich vielleicht»»» ein SittlichkcitSvcrbrccbc»
handelt, ist noch im Gange. Der mntiiiastlichc Täter ist geflüch¬
tet. ES ivird angcnoiinncn, dast er sich der polnischen Grenze
zngcwandt hat.

LH Ehrenpromotion der KronprinzessinJulinna. In»
SeiiatSsaal der RcichSunivcrsttät von L c»>d cn fand die feier¬
liche Ehrciiproniotion der Kronprinzessin Julinna zun» Dollar
der philosophischen Fakultät statt. Die alle Universitätsstadt
prangte in» Schmuck der niederländische» Flaggen, und auf
de» Slrastcn hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge angc-
sainniclt, die die Prinzessin mit lautein Jubel bcgrüsttc.

LH„Graf Zeppelin" fährt nicht zum Nordpol. In Bern
hielt Dr. E cken er bei überfülltem Hause einen Vortrag über
die Weltreise des Luftschisscs. Dem Vortrag folgte ei» Empfang
bei dem deutschen Gesandten Dr. Müller zu Ehren Dr. Eckcncrs.
Sei dieser Gelegenheit teilte Tr. Eckcner mit. dast inan
von der beabsichtigten Nordpolfahrt des „Graf Zeppelin" Ab¬
stand genommen habe, da cs trotz der viele Monate hindurch bc-
tricbeiic» Vcmühiingen in der Vcrsichcrungssrage nicht gelungen
sei, einen Abschluß iin befricdigcndein Sinne zu erzielen.

□ Die französische Schisiahrt durch Orkan und Hagcljchlag
kahmgclcgt. An der französischen Atlaiitikküstc herrscht, einer
Pariser  Meldung znsolgc, ein orkanartiger Sturm, der von
heftigen»Rege» und schwere» Hagclschlägcn begleitet ist. Sämt¬
liche Fischerboote haben i» aller Eile ihre Heimathäfen»vieder
angclaufr». Die Schiffahrt ist durch heftigen Hagel lahmgclegt,
da jede Sicht ausgeschlossen ist. Auch im Aerinelkanal»vütct
der Sturm mit großer Heftigkeit. Der Schlepper„Ranch" bat
Brest nicht erreichen können, »vährcnd ein anderer Dampfer
schon seit einigen Stunden SOS -Rufe aussendet.

Zögernd blickte sic. an» Brückenzugangstehenbletbend,
uni sich.

Wo war der Missionar Boldenkamp?
„Fräulein Brigitta Hollermann, stimmt es ?" erklang

es da dicht neben ihr, mit fremden Akzent, doch in deutscher
Sprache.

Brigitta fuhr erschrocken zusammen.
Ein großer, breitschultrigerHerr mit weißem Bart , in

einein ctivas seltsam-schivarzschöstigen Anzug, stand vo»
ihr, und reichte ihc freundlich-lächelnd die Hand.

„Willkommen in der Fremde. Schwester Brigitta ! Mein
Name ist Boldenkamp. Kind. Sie sehen ja ganz verstör,
ausl Haben Sie sich etwa gar gcängstigt?"

Brigitta errötete leicht.
„Es ist alles so fremd, so neu", stotterte sie verlegen

„Ich freue mich, daß Sie mich abgeholt haben, denn allein
wäre ich wohl in diesem unbekannten Milieu verrate» und
verkauft gelvesen."

„Alles Geivohnhcit, Schwester Brigitta ; man lebt sich
hier schnell ein und gewöhnt sich bald an das bunte Trei¬
ben. Hongkong wird Ihnen gefallen, und bald werden Sie
sich unter den deutschen Kolonisten heimisch fühlen. Be¬
kanntlich halten die Landsleute im Ausland fest zu¬
sammen."

Ein halbnackter chinesischer Diener drängte sich hervet
„Bring' aas Gepäck zum Auto", befahl ihm Bolden¬

kamp. und bot daraus Brigitta fürsorglich den Arm.
„Run ohne Furcht den ersten Fuß aus fremdes Erdrcick

gesetzt, kleines Fräulein ; Sie werden hier bald heimisch
sei»", sagte er gütig-lächclnd.

Brigitta faßte sofort ein unumschränktes Vertrauen ;>'
dem alten Herrn. Sei» Wese» drückte Vornehmheit, Wob!
»vollen und Güte aus . Ihre bange Furcht »var völlig ve>
lcknvunden. lFortsctzuna iolii»>
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